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Ewig hält nichts
Defizite sind das Merkmal der letz­
ten Jahre und prägen auch das neue 
zum Teil. Defizite nicht nur im mo­
netären Bereich, sondern auch etwa 
glaziologisch: Seit Jahrzehnten ver­
zeichnen die Schweizer und auch die 
übrigen alpinen Gletscher ein Eis- 
Defizit. Das heisst, dass die Glet­
scher zurückgehen, «schwiinen», 
und auch dünner werden. (U.a. des­
halb erklärt sich der — nient unum­
strittene — Einsatz der sogenannten 
Schneekanonen und die Tendenz 
der Skipisten, teilweise höher verlegt 
oder doch erweitert zu werden; 
Drang nach Höherem auch hier.) 
Bekannt ist, was in erster Linie für 
den Gletscherschwund verantwort­
lich gemacht wird: Der weltweite 
Temperaturanstieg (Treibhausef­
fekt), und dieser wiederum ist (sei) 
eine Folge des gestörten, vom Men­
schen gesteuerten Wärmehaushal­
tes durch Kohlendioxid-Einwirkung 
und anderen zivilisatorisch beding­
ten Einwirkungen, die auch für die 
Ozonlöcher verantwortlich zeich­
nen.
Weniger bekannt mag sein, dass sich 
die Gletscher schon immer in dem 
Sinne auch bewegt haben, dass sie 
talwärts sich ausdehnten, wuchsen, 
und dann wieder zurückzogen. So 
hat man da und dort an Gletscher­
rändern Humusspuren gefunden, 
die wie andere Indizien darauf hin­
weisen, dass früher dort Wald stand. 
Wissenschafter meinen, dass wäh­
rend der Römerzeit etwa jahrhun­
dertelang dort, wo heute noch der 
Grosse Aletschgletscher den Boden 
bedeckt, Wald vegetierte. Aus einem 
neueren Bericht der Gletscherkom­
mission der Schweizerischen Aka­
demie der Naturwissenschaften geht 
hervor, dass dieser Gletscher damals 
hundert Meter weniger dick und 
tausend Meter kürzer war als heute. 
Heute gehen die allermeisten Glet­
scher immer noch zurück. Wer sich 
auch nur ab und zu auf welchen be­
wegt, weiss aus Erfahrung, dass je-

Höngger Offiziere 
befördert
Zum Jahreswechsel erfolgten wieder 
zahlreiche Beförderungen im höheren 
Offizierskorps der Armee. Von den ins­
gesamt 19 Stadtzürchern figurieren dar­
unter fünf Höngger Offiziere. Es sind 
dies:
Fliegertruppen: Beat Zürcher zum 
Oberstleutnant, Daniel Nüesch zum 
Major. — Fliegerabwehrtruppen: Urs 
Friedländer zum Major. — Luftschutz­
truppen: Claude Jeanneret-Grosjean 
zum Major. — AC Schutzdienst: Urs 
Müller zum Oberstleutnant.
Der «Höngger» gratuliert den Armee- 
«Aufsteigern» herzlich zur Beförderung.

8-20 Uhr

TV-Reparaturen
Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs!

2721414
AHV-Rabatte

Fernseh-Reparatur-Service AG
Hardturmstr. 307, 8005 Zürich 

weilen übers Jahr Gletschermäuler 
sich nach oben zurückgezogen und 
andere Veränderungen eingestellt 
haben, so dass auf Karten, die viel­
leicht nur ein Dutzend Jahre alt sind, 
in bezug auf den möglichen Weg 
kein Verlass mehr ist.
Es ist anzunehmen, dass die Glet­
scher irgendwann wieder einmal zu­
zulegen beginnen. Dann wird Grin­
delwald den Titel «den Gletschern 
bii» wieder mit ganz voller Betonung 
tragen. Augenblicklich ist auf gewis­
ser Höhe da und dort das «Ewige 
Eis» bereits der Vergänglichkeit an­
heimgefallen. Hier arbeitet die Na­
tur rück- und vorwärts. Wer in ganz 
grossen Zeiträumen denkt, hält sich 
vielleicht vor Augen, dass es eine 
Zeit gab, wo weit über der heutigen 
Waldgrenze ein Meer sich ausdehn­
te, so etwa im Wallis an der französi­
schen Grenze südwestlich Emosson, 
wo sich im hart sandigen Sediment 
noch Spuren von Dinosauriertritten 
als fossile Abdrücke zeigen.
«Ewig» aber, der Dino-Rummel be­
zeugt's, hält nichts.
Was auch bei Freundschaften der 
Fall sein kann, und bei politischen 
Konstellationen. Mit Frankreich 
z.B. hatten wir doch seit Menschen­
gedenken, abgesehen von kleineren 
Reibungen, ein recht gutes Verhält­
nis. Das ist nun recht getrübt. Des­
wegen: Zwei Iraner, unsere Justiz 
glaubt stichfeste Belege zu haben, 
waren in einen hierzulande begange­
nen Mord an einem Landsmann 
zum mindesten verwickelt. Sie ent­
kamen ins westliche Nachbarland, 
das mehr als einmal versprach, die 
Untäter auszuliefern. Jetzt wurden 
sie, gegen Treu und Glauben und in­
ternationales Recht, nach Hause in 
den Iran entlassen. Mit der etwas be­
tretenen Begründung, die Staatsrai­
son, also das (doch wohl handfeste) 
Landesinteresse habe dies erfordert. 
Englisch heisst das: right or wrong — 
my country. Was dem eigenen Land 
nützt, hat Vorrang.

Musikverein 
«Eintracht» Höngg
Ani Samstag, 29.Januar 1994, 20.00 
Uhr, findet das diesjährige Jahreskon­
zert im reformierten Kirchgemeinde­
haus statt.
Die «Zirkus-Vorstellung» vom letzten 
Jahr ist sicher noch allen in bester Erin­
nerung. Auch dieses Jahr verspricht das 
vielseitige Konzertprogramm einige 
musikalische Leckerbissen, denn der 
zweite und dritte Teil widmen sich aus­
schliesslich Kompositionen von Henk 
van Lijnschooten, Leroy Anderson so­
wie Andrew Lloyd Webber. Ein reich­
haltiges Angebot der Festwirtschaft, ei­
ne grosse Tombola, Tanz und beste Un­
terhaltung erwarten Sie, liebe Konzert­
besucherinnen, wie gewohnt.
Notieren Sie sich das Datum bereits jetzt 
— wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Estermann 
kommt

Das Salzkorn 
der Woche______
Wie oft redet man sich doch auf ein 
Missverständnis heraus. Und über­
sieht, dass der eine den andern 
nicht selten «missversteht», so gut er 
kann. C. G. Salis

Apotheke
Höngg Beatrice JaeggbCeel

Limmattalstrasse 168
8049 Zürich
Telefon 01/5417116

Ein neues Jahr — 
eine neue Aufgabe?
Der Babysitterdienst sucht kinderlie­
bende Frauen für Höngger Familien. 
Möchten Sie vor allem tagsüber für eini­
ge Stunden, gegen Entschädigung, Kin­
der betreuen? Wir bieten Ihnen Einsatz­
möglichkeiten nach Ihren zeitlichen 
Vorgaben!
Immer wieder gibt es auch Einsatzmög­
lichkeiten in den Abendstunden. Viel­
leicht bist Du die Schülerin (ab 15 Jah­
ren), die mit Kinderhüten das Taschen­
geld aufbessern will! Hast Du Freude, 
aber noch keine Erfahrung mit Kin­
dern? Wir vermitteln Dir den Babysit­
terkurs des Schweizerischen Roten 
Kreuzes und übernehmen die Hälfte der 
Kurskosten.
Auf Anfragen und Anmeldungen freut 
sich Ursula Stump, Telefon 3415984 
vom Babysitterdienst Höngg.

Podiumsgespräch 
in Höngg
Mit den Schulpräsidentskandidaten 
Peter Aisslinger und Vroni Hendry, 
25. Januar 1994, 20.00 Uhr, blauer 
Saal Jugendsiedlung Heizenholz.
Der Eltern- und Freizeitclub Rütihof 
möchte die zwei Kandidaten für das 
Präsidentenamt der Kreisschulpflege 
Waidberg, VroniHendry und PeterAiss­
linger, vorstellen. Der Gesprächsleiter 
Peter Spring vom Schweizer Fernsehen 
wird die Kandidaten kurz vorstellen. 
Anschliessend werden sie sich den Fra­
gen des Publikums stellen. Eine Diskus­
sionsrunde wird den Abend abschlies­
sen.
Die Organisatoren freuen sich auf viele, 
an der Schule interessierte Quartierbe­
wohner!

Fotohöck der 
Höngger Senioren- 
Wandergruppe
Wie jedes Jahr veranstaltet die Wander­
gruppe der Höngger Senioren-Vereini- 
gung im Januar einen Foto- und 
Plauschhöck. Bei diesem Treffen wird 
ein Rückblick auf das vergangene Wan­
derjahr gemacht. Treffpunkt: Dienstag, 
18. Januar, 14.30 Uhr, im reformierten 
Kirchgemeindehaus, an der Ackerstein­
strasse 188.
Im grossen Saal werden verschiedene 
Wanderleiter eine Auswahl der geknip­
sten Lichtbilder aus dem abgelaufenen 
Wanderjahr zeigen. Dies wird den Se­
niorinnen und Senioren Gelegenheit ge­
ben, die vielen Wanderungen nochmals 
in Wort und Bild mitzuer leben. Alle 
freuen sich sehr auf-diesen Rückblick. 
Natürlich wird wie immer Kaffee und 
ein kleiner Zvieri serviert.
Eingeladen zu diesem sicherlich unter­
haltsamen Nachmittag sind einerseits

aktuellHöngg
Vernissage
der 10. Kunst- und Foto-Ausstellung für 
Hobby-Künstler, im Ausstellungslokal 
neben der Weinlaube der Firma Zweifel 
& Co., Samstag, 15.Januar, 15 bis 17 
Uhr. Die Ausstellung findet bis am 
30. Januar statt.

Fotohöck
der Senioren-Wandergruppe Höngg, 
Dienstag, 18. Januar, 14.30 Uhr, 
ref. Kirchgemeindehaus, Ackerstein- 
st rasse 188.L

Seniorenbiihne Zürich
Mittwoch, 19.Januar, 14.30 Uhr, im 
Saal des ref. Kirchgemeindehauses, Ak­
kersteinstrasse 188, spielt die bekannte 
Theatergruppe das Stück «Tauwätter» 
von Hans Kern.

Schule als Lebensraum
Öffentliche Diskussions-Veranstaltung 
der SP 10, Donnerstag, 2O.Januar, 
20.00 Uhr im Kafi Tintefisch, Gemein­
schaftszentrum Wipkingen.

Apero
mit Stadtratskandidat Gody Müller und 
den Gemeinderatskandidaten der SVP 
Kreis 10, Freitag, 21. Januar, 17 bis 19 
Uhr, in der Hobby-Kunstausstellung, 
Regensdorferst rasse 20. 

Sun Min
Ballett-Studio Katja zeigt ein Piraten- 
Tänztheater: Samstag, 22. Januar, 18.00 
Uhr, und Sonntag, 23.Januar, 15.00 
Uhr, ref. Kirchgemeindehaus Höngg.

alle aktiven Wanderer und anderseits 
aber auch alle Seniorinnen und Senio­
ren von Höngg und Umgebung, die 
Freude an den Aktivitäten der Wander­
gruppe haben und selber vielleicht nicht 
mehr so grosse Touren unternehmen 
können.
Also nicht verpassen — in der Agenda 
eintragen und mitmachen! Solche Anläs­
se vertreiben die Einsamkeit der langen, 
dunklen Wintertage aus unseren Stuben ! 
Herzlichst Walter Martinet

Seniorenbühne Zürich
Wer von Ihnen, liebe Seniorinnen und 
Senioren, hat noch nie eine Aufführung 
der Zürcher Seniorenbühne miterlebt? 
Sicherlich gibt es nicht viele, die sich die­
sen Leckerbissen bis jetzt entgehen lies­
sen. Der Bekanntheitsgrad der Senio­
renbühne Zürich hat sich vor allem seit 
der Spielzeit 1992/93 weit über die 
Landesgrenze ausgeweitet. Das deut­
sche Fernsehen (SAT 1) und die deut­
sche Presse sind genauso auf «unsere» 
Seniorenbühne aufmerksam geworden, 
wie die 90 Veranstaltungen aus der 
Schweiz.
Und daher sind die Organisatoren sehr 
glücklich, dass sie die Seniorenbühne 
Zürich wieder einmal nach Höngg ver­
pflichten konnten. Am Mittwoch, 
19. Januar, 14.30 Uhr im grossen Saal 
des reformierten Kirchgemeindehauses, 
Ackersteinstrasse 188, darf die neuste 
Produktion dieser begabten Theater­
gruppe miterlebt werden.
Tauwätter
(Es heiter — psinlichs Stuck i 6 Bildere 
vom Hans Kern). Eine Wohngemein­
schaft (WG) von Seniorinnen und Se­
nioren ist diesmal Schauplatz des Ge­
schehens. Diese WG ist in den letzten 
Jahren ganz allgemein gesellschaftsfähig 
geworden. Die Schauspieler wollen ihr 
Publikum nicht nur gut unterhalten und 
erheitern; ihre Absicht ist vielmehr, vor-

90% aller Eindrücke nehmen 
wir über d^s Auge auf. 

Deshalb sollte Sie 
das einwandfreie Sehen 

100% ernst nehmen.

OptikGötti
Brillen und Kontaktlinsen
8049 Zürich-Höngg

Limmattalstr. 204, @ 3412010

wiegend ältere Menschen zu fruchtba­
ren Auseinandersetzungen mit allge­
meinen Lebensproblemen anzuregen.
Eingeladen zu diesem heiteren Nach­
mittag sind alle Seniorinnen und Senio­
ren aus Höngg und Umgebung ganz 
herzlich. Kommen Sie und bringen Sie 
auch Ihre Nachbarn, Freunde und Be­
kannten mit. Wie immer wird Kaffee 
und ein kleiner Zvieri serviert.

Walter Martinet

85. SVP-Frühschoppen
Samstag, 22.Januar 1994, 10.00 bis 
zirka 11.45 Uhr im Restaurant Metz­
gerhalle Oerlikon (1. Stock) Schafihau- 
serstrasse 354 (vis-ä-vis Epa und 
Jelmoli Oerlikon), Thema: Warum 
braucht Zürich eine Wende?
Am 6. März werden die Stimmbür­
gerfinnen) darüber befinden, wer in den 
nächsten vier Jahren Zürich regiert. Die 
SVP Zürich 11 hat zwei Kenner der Si­
tuation eingeladen, nämlich: Dr. Andre­
as Müller, FDP, Kandidat für das Stadt­
präsidium, und Gody Müller, SVP, Ge­
meinderat, Stadtratskandidat. Die bei­
den werden an diesem 85.SVP-Früh- 
schoppen Fragen aus dem Publikum be­
antworten. Die Gesprächsleitung hat 
Ernst E.Büchi, Kantonsrat. (Die SVP 
offeriert traditionsgemäss einen kleinen 
Znüni.)

Motorfahrzeug­
versicherungen

Schweizerische Mobiliar
Versicherungsgesellschaft

Hauptagentur Höngg 
Leitung
Markus A.KIeeb 
Limmattalstrasse 181 
8049 Zürich
Telefon 34140 50



TV Höngg Handball
Diesmal kompromisslos
TV Höngg - TV Affoltern 28:16 (15:4)
Anfänglich gingen die Höngger bedacht zur Sache und entsprechend lange 
dauerte es, bis sie auf Touren kamen. So konnten die Affoltermer während 
den ersten zehn Spielminuten einen 2:1 Rückstand halten, bis die Spieler 
des Fanionteams vor den zahlreichen Zuschauern loslegten und die Quar­
tiernachbarn in der ersten Halbzeit an die Wand spielten.

Die Höngger warfen diesmal nicht kopflos auf das Affoltemer Tor.

Affoltern hatte oft Lücken in der Ab­
wehr, hier kommt Marco Guatelli zum 
Abschluss.

letzungspech von Stammspieler Chri­
stoph Winkler im Donnerstagtraining. 
Er zog sich einen Bänderriss am rechten 
Sprunggelenk zu und musste diese Wo- 
■che unters Messer. Wir wünschem ihm 
gute Besserung. Bei seiner Konstitution 
liegt aber ein erneuter Einsatz zum En­
de der Meisterschaft hin durchaus im 
Bereich des Möglichen. Erfreulich für 
die Höngger war denn auch, dass sein 
Fehlen sich nicht auf das Spiel auswirk­
te. Für Höngg spielten: M. Sturzenegger, 
D.Zimmerli; N. Andric, S.Begni, D. Ba­
der, A.Denzler, M. Guatelli, LJovanic, 
R. Pohle, B.Vassella, B. Vollenweider 
und A. Zehnder.

Die nächsten Spiele: Samstag, 15. Ja­
nuar 1994, 13.30 Uhr in Stäfa, HC GS 
Stäfa gegen IV Höngg 2 und um 15.45 
Uhr in der Saalsporthalle, ZMC Ami- 
citia gegen TV Höngg 1.

Resultate und Rangliste 
der Zweitligagruppe 2

Höngg — Affoltern 
Kilchberg — Thalwil 
Horgen — Amicitia 
Uznach — Grasshoppers

Der Gegner fand kaum ein Rezept ge­
gen die Höngger Deckung und brillierte 
lediglich mit einem Dutzend Ballverlu­
sten, welche die Gastgeber resolut in 
Kontertore umsetzten. Aber auch das 
temporeiche Angriffsspiel wusste zu ge­
fallen und einige neue Varianten der 
Spieler von Nico Andric waren zu se­
hen. Vielmehr, die von Höngg gespielten 
Varianten werden von den Spielern mit 
viel Übersicht ausgeführt, so dass die 
Verteidigung sich nicht auf eine definiti­
ve Abschlussposition einstellen kann. 
Jeder Spieler läuft druckvoll an, sucht

seine Chance und zieht ab, wenn er eine 
Tormöglichkeit sieht. Über das 7:1,12:2 
realisierten die Höngger die 15:4 Pau­
senführung. Nach dem Seitenwechsel 
wurde eifrig geübt, der Ausgang der 
Partie war diesmal klar und so kamen 
auf Höngger Seite vermehrt Spieler zum 
Einsatz, die bisher auf der Bank sassen. 
Schliesslich trainierten die Höngger 
noch ein neues Abwehrsystem, welches 
den Affoltermern erlaubte, die zweiten 
dreissig Minuten ausgeglichen zu gestal­
ten. Den Hönggern ist also ein guter 
Start ins neue Jahr geglückt. Trotz Ver-

Mannschaft Spiele Tore Punkte

1. Höngg 13 283:198 21
2. Kilchberg 13 289 : 242 18
3. Grasshoppers 13 272:251 16
4. Thalwil 13 312:300 16
5. Adliswil 11 256 : 229 15
6. Uznach 13 262 : 258 15
7. Amicitia 13 294 : 267 13
8.Dietikon 13 252 : 293 8
9. Affoltern 13 215:270 3

10. Horgen 13 238 : 365 3

28: 16
19: 18 
16:31
16 : 15

Meisterschaftsspiel 
der Junioren B

1

Daniel Hermann spielte Thomas Läderach frei, der knapp verschiesst.
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Handwerk 
und 
Gewerbe 
von Hönqq

Sanitäre Anlagen

uj. gireb
& sohn

Inhaber Kurt Greb

8049 Zürich, Riedhofstrasse 277 
Telefon 34198 80 oder 3620696

RYFFEL & LANDISAG
Am Wasser 55 8049 Zürich Telefon 01 /341 79 92 
Schreinerei Glaserei Fenster- und Küchenbau 
Reparaturen Innenausbau

Schuhmacherei
Giuseppe 

M.Paparo
Fegensdorferstrasse 2

8049 Zürich

Walter Caseri 
Sanitäre Anlagen
Neubauten 
Reparatur-Service 
Umbauten

Furrer & Co. 
installiert seit 1924

K. Härtsch AG 
Baugeschäft
Neubauten Umbauten 
Reparaturen Renovationen
Gsteigstrasse 31 Telefon 01 3417266 
8049 Zürich oder 01 34126 91

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 
7.50—12.50 Uhr 14.00-18.50 Uhr

Winzerstrasse 14
Telefon 34170 62
Fax 34183 79

Tiefkühlanlage 
Höngg 
Imbisbühlstr. 6 
Tel. 34109 60

PEUGEOT TALBOT

Garage A. Zwicky AG
Riedhofstrasse 3 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 3416233

— Reparaturen sämtlicher Marken
— Unfallreparaturen
— Autoverkauf
— AVIA-Tankstelle

TANKOMAT Tag und Nacht

Das Fachgeschäft mit den 
gleich günstigen Preisen

• wie im wDiscount
TV HIFI VIDEO
Höngger Markt • Tel.Ol /34l 57 00

Ihr Spezialist 
für Brillen und 
Kontaktlinsen 
im 
Höngger Markt 

Telefon 3412167

Herensperger

OPTIK

Helmut Griebel 
Malergeschäft 
Werkstatt:
Brunnwiesenstrasse 53 
8049 Zürich

Schreinerei / 
GlasereiUmbauten. 
Möbel. Innenausbau. 
Einzelanfertigungen 
CHRIS. BEYER
GMcigMrus>c 3I.NM9 Züridbllongg

Telefon 01/341 25 55

• Renovationen
• Tapezieren
• Plastische Wandbeläge
• Dekorative Arbeiten

Telefon 3416151 
und 38169 41

Service 
Installationen 
Elektro 

Telefonanlagen

Zürich-Höngg 
Am Wasser 145 
8049Zürich
Telefon 01/3414187

H. R. Gehrig
Eidg. dipl. Elektroinstallateur

Ihr Fachgeschäft für: 
Elektrische Installationen 
Schwachstrom- 
und Telefonanlagen 
Projektierung 
und Beratung 
Beleuchtungskörper 
Haushaltapparate 
Prompter' 
Reparaturservice

Furrer & Co.
8049 Zürich
Limmattalstrasse 162
Telefon 3414141

MAROLF & CO. 
ELEKTROANLAGEN
Limmattalstrasse 211
8049 Zürich
Telefon 3411717

Elektro- 
Haushaltgeräte
Laden-Öffnungszeiten
Di-Fr 9.00—11.30 und 14.00-18.30 Uhr
Samstag 9.00—13.00 Uhr
Montag geschlossen

C.GROB

C. GROB, Spenglerei, Sanitäre Anlagen. Reparatur-Service
Limmattalstrasse 147,8049 Zürich. Tel. 21182 06

Gutes Handwerk hat Bestand.

RUEDI WIEDMER AG
HOCHBAU. UMBAUTEN 
RENOVATIONEN 
WINZERSTRASSE 62 
8049 ZÜRICH 
TELEFON 01/3414010 
FAX: 01/3410955

ihre Schlosserei
für fachmännische Beratung 
und Ausführung von Fenster­
gittern, Fenster, Türen, Haus­
türen, Garagen-Tore, Garten- 
Tore, Geländer, Briefkästen, 
Reparaturen usw.

GRO
8001 Zürich

Metallbau AG 
S 2514213



Höngg _____________________Schätzfrage Weihnachtsbeleuchtung Höngg
Im Zusammenhang mit der Weihnachtsbeleuchtung in Höngg wurde ein 
Wettbewerb veranstaltet. Unter Aufsicht des Handel- und Gewerbevereins 
Höngg sind die Gewinner bestimmt worden.
Die Schätzfrage lautete: Wieviele Lämp­
chen leuchteten an den 21 Standorten 
bei Inbetriebnahme der Weihnachtsbe­
leuchtung am 26. November 1993? Re­
ge war die Teilnahme und breit gestreut 
die Schätzungen. Sie reichten von 1500 
bis 1 Million Lämpchen. Effektiv waren 
es 8635! (Die von den Gewinnern ge­
schätzte Anzahl Lämpchen steht in 
Klammern.)

Arabische Oryx 
aus dem Zürcher Zoo 
in Saudiarabien 
ausgewildert
Kurz vor Weihnachten gingen die bei­
den im Zoo Zürich geborenen Arabi­
schen Oryx Petra und Palmyra ins Natio­
nal Wildlife Research Center nach Taif 
in Saudiarabien. Soeben haben wir von 
den Nationalpark-Behörden vernom­
men, dass unsere beiden Weibchen so­
wie je ein Bock aus Berlin und Dvur 
Kralove und 20 Jungtiere, die in Saudi­
arabien geboren sind, erfolgreich in die 
Natur entlassen wurden. Die aus Euro­
pa kommenden älteren Tiere wurden in 
die Herde integriert, um aus der Gruppe

Dachdecker
’tuuttuuus Z

* ■■

H.R.FREHNER
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dipl. Dachdeckermeister
Telefon 34176 78
Gsteigstrasse 41

Malergeschäft
DAVID SCHAUB

Fassadenrenovation 
Innenrenovation 
Spritzwerkstatt
Lim mattaistrasse 220
Telefon 3418920
Telefon Privat 3415864

■ ■ ■ " .

Akkordeon- 
und Gitarrenschule
Limmattalstrasse 246 
Telefon 3418350

Winterthurerstr. 495
Telefon 322 42 70

aDRiau Ich
MALER UND TAR ZIERER

Rebstockweg 19 Renovationen 
8049 Zürich Bou-, Schriften- und 

Tel. 01 /34175 06 Dekorationsmolerei
Auto-Tel.077/6114 08 Tapeziererorbeiten

Fox 01/34175 19 Fassadenrenovationen 
Teppiche

Die Preise gingen an:
1. Christian Schneider, Zürich-Höngg 

ein 10er Goldvreneli (8500)
2. Matthias Schaffer, Zürich-Oerlikon 

ein 20er Goldvreneli (8500)
3. Otto Bergmeister, Zürich-Höngg, 

ein 5 gr.Goldplättchen (8368)
Herzlichen Glückwunsch
an die Gewinner!

von Jungtieren eine sozial intakte Herde 
zu schaffen, die es mit den schwierigeren 
Bedingungen in der Natur aufnehmen 
kann. Wir freuen uns, damit einen weite­
ren Beitrag zur Wiederansiedlung der 
Arabischen Oryx zu leisten, die in der 
Wildnis ganz ausgerottet worden war.
Das Erhaltungszuchtprogramm der 
Arabischen Oryx wird in San Diego und 
London koordiniert. Ziel des internatio­
nalen Programmes ist die Wiederan­
siedlung im arabischen Raum. Aus dem 
Zürcher Zoo sind bereits 1984 drei Tie­
re ins Shaumari-Reservat in Jordanien 
gegangen und dort erfolgreich wieder­
angesiedelt worden.

F. Christinger 
Heizungsanlagen

Energieplanung 
Energieberatung • Optimierung

Heizenholz 2I, 8049 Zürich

Tel. 34172 38

Unterricht 
Instrumenten­
verkauf
Miete, Noten 
und Reparaturen
Dirigent des 
Akkordeon- 
Orchesters Höngg

Wenn Höngg sich 
politisch und ad­
ministrativ aus 
der Gross-Stadt 
Zürich lösen will, 
um wieder eine 
selbständige Ge­
meinde zu wer­
den, sind Hun­
derte von Einzel­

fragen zu lösen. Einige davon möchte 
ich hier aufzeigen mit Denkanstössen 
für mögliche Lösungen.

Wald
Schon im Mittelalter besass die Ge­
meinde Höngg bedeutende Waldgrund­
stücke. Um 1700 konnte sie dazu die 
früheren Grossmünster-Waldungen auf 
dem Hönggerberg an sich bringen und 
in der Folge benützte sie jede Gelegen­
heit, Waldstücke zu kaufen, so 1706 sie­
ben Jucharten, 1751 bis 1759 total zehn 
Jucharten in sechs Stücken. Im ältesten 
vollständigen Verzeichnis des Grundei­
gentums in Höngg («Helvetischer Kata­
ster» von 1800) figuriert die Gemeinde 
Höngg mit 343 Jucharten Wald in 11 
Stücken. Der Wald war damals vor allem 
als Holzlieferant wichtig. Jede Haushal­
tung brauchte zum Kochen und zum 
Heizen ausschliesslich Holz und auch 
für Rebstickel und zum Bauen wurde 
viel Holz benötigt. Bei der Schaffung der 
modernen Einwohner-Gemeinde (heu­
te «politische Gemeinde» genannt) wur­
de 1866 in Höngg der Wald an die bis­
herige Bürgergemeinde zugeteilt und 
weiterhin wurde an die Bürger Holz aus­
geteilt. Als die Bürgerschaft massiv zu­
nahm durch Einbürgerung «fremder» 
Familien, wurden die ausgeteilten Holz­
kontingente für den einzelnen Bürger 
immer kleiner. Schliesslich wurde auf 
die Austeilung ganz verzichtet, weil da­
bei Aufwand und Nutzen in keinem 
sinnvollen Verhältnis mehr standen. Bei 
der Eingemeindung von 1934 wurden 
die Höngger Gemeindewaldungen in 
das Eigentum der Stadt Zürich übertra­
gen. Sie umfassten den grössten Teil des 
Hönggerbergs, nur wenige Stücke waren 
und sind Privatwald. Die einstige Be­
deutung des Waldes als Holzlieferant ist 
ganz massiv kleiner geworden. Heute 
verwenden fast alle Haushaltungen Gas 
oder Elektrizität zum Kochen, Oel oder

BAU 
Baugeschäft REPz 
für Fassadenrenovationen, 
Umbauten, Kundenarbeiten, 
Gerüstvermietung, 
Kaminsanierung und 
Oeltankeinbau empfiehlt sich 

BAUREP AG, ZÜRICH 
Tel. 01/272 4166, Viaduktstr. 10,8005 Zürich

für Neubauten 
Umbauten 
Reparaturen
8049 Zürich
Ackersteinstrasse 10
Telefon 01/34216 54

H.Sager AG
Widumweg 5 
8049 Zürich
Telefon 01/3414422
Reparaturen . 
und Service

Rolladen, Rafflamellen, DV-Lamellen, Sonnen­
storen, Korbmarkisen usw. Rolladen zum nach­
träglichen Einbau. Spezielle Rolladen für 
Wärmeisolation. Fenstergitter gegen Einbruch 
und Zerstörung

Cheminees, Ofenbau, 
Keramische

Wand- und Bodenbeläge
**

Heizenholz 39, 8049 Zürich 
Telefon 01/3415657

Gas zum Heizen und auch zu Bauzwek- 
ken wird heute wenig Holz gebraucht. 
Hauptzweck des Waldes ist heute die 
Funktion als «grüne Lunge» und als Er­
holungsraum. Zur fachmännischen 
Pflege des Waldes hat die Stadt Zürich 
vor wenigen Jahren neben dem Friedhof 
Hönggerberg einen Werkhof erstellt. 
Der dort tätige städtische Förster wird 
nach der Ausgemeindung eine neue Ta­
fel am Haus anbringen können «Ge­
meindeforstamt Höngg» und damit wird 
in den Formen der modernen Waldpfle­
ge angeknüpft an die jahrhundertalte 
Tradition des Höngger Gemeindewal­
des. Die Zusammenarbeit mit dem Ver­
schönerungsverein Höngg, der im Wald­
gebiet Ruhebänke setzt und Spazierwe­

Foto Louis Egli, Archiv «Höngger»

ge pflegt, ist heute schon ausgezeichnet. 
Seit Jahrzehnten gehört der städtische 
Förster dem Vereinsvorstand an, als Pri­
vatmann natürlich und nicht etwa in of­
fizieller städtischer Mission. Der Ver­
schönerungsverein Höngg ist übrigens 
der einzige derartige Verein auf dem 
Gebiet der Stadt Zürich, der seinerzeit 
bei der Eingemeindung bestehen blieb 
und damit nahtlos die Beziehung von 
der früheren Gemeinde Höngg (bis 
1933) zur künftigen neuen Gemeinde 
wird herstellen können. Etwas über­
spitzt könnte man sagen: Auf diesem 
Gebiet hat die Eingemeindung gar nicht 
stattgefunden.

Müller, 

Müller, 

Müller.

Zürcher
Kantonalbank

Alterswohnheim 
Riedhof
Zwei grossartige Anlässe im Riedhof.
(rr) Am Donnerstag, 6. Januar gastier­
ten die beiden Berufsmusiker Elisabeth 
Ganter, Klarinette, und Arnold Schal- 
ker, Pianist, im «Riedhof». Die zahlreich 
erschienenen Zuhörer kamen in den 
Genuss eines hervorragenden Konzer­
tes. Die beiden sehr gut aufeinander ab­
gestimmten Künstler, spielten Werke 
von Frangois Adrien Boieldieu, Camille 
Saint-Saens, Frederic Chopin und Fer­
dinand Ries. Die präzise Technik und 
die virtuosen Fähigkeiten der Künstler 
waren hinreissend. Die Werke wurden 
in bewundernswerter, dynamischer Ge­
staltung wiedergegeben.
Am Samstag, 8. Januar war eine junge 
Künstlerin Nicola Riederer, Sopranistin 
mit ihrer Gesangslehrerin und Pianistin 
Frau Hentschel zu Gast im «Riedhof». 
Die junge talentierte Sopranistin mit ei­
ner sehr schönen, sicheren Stimme, sang 

Der städtische Forstkreis Hönggerberg 
ist grösser als die frühere Gemeinde 
Höngg und hat betrieblich sinnvolle 
Grenzen. Das braucht durch die Ausge­
meindung nicht geändert zu werden. 
Wenn auf anderen Gebieten (z.B. Was­
serversorgung oder Tram) die neue Ge­
meinde Höngg die Dienste der Stadt 
Zürich in Anspruch nimmt, so kann auf 
dem Gebiet der Waldpflege der umge­
kehrte Weg ins Auge gefasst werden: Die 
Stadt Zürich übergibt ihre relativ klein­
flächigen Wälder auf dem Gebiet der 
Quartiere Affoltern und Wipkingen 
durch einen Vertrag zur Pflege an die 
Gemeinde Höngg!
Georg Sibler, Gemeinderatskandidat 
Liste Freie Gemeinde Höngg

Wahlaufruf
Wer will, dass über eine «Freie Gemein­
de Höngg» nicht nur heimlich geträumt 
wird, sondern dass darüber ernsthafte 
Diskussionen beginnen, der geht am 
6.März 1994 zur Urne und legt die Li­
ste «Freie Gemeinde Höngg» ein, um 
insbesondere dem Spitzenkandidaten 
Heinz Fischer einen Sitz im Gemeinde­
rat zu sichern. Für finanzielle Unterstüt­
zung ist die Interessengemeinschaft 
«Freie Gemeinde Höngg» sehr dankbar, 
Bank-Konto 987654.01 Z, Schweizeri­
sche Bankgesellschaft, 8049 Zürich- 
Höngg. Sekretariat: Winzerstrasse 5, 
8049 Zürich, Telefon 341 98 43.

Wir 

kennen 

den 

Unter­

schied.

sich sofort in die Herzen der vielen Zu­
hörer. Anspruchsvolle Werke von Scar­
latti, Durante, Brahms, Bizet und Rossi­
ni meisterte sie hervorragend. Vorallem 
das Lied von G. Bizet «L’amour est un 
oiseau rebelle» war einer der vielen Hö­
hepunkte des Abends. Die Zuhörer 
spendeten der Künstlerin langanhalten­
de Ovationen. Alle wünschen Nicola 
Riederer weiterhin so grosse Erfolge, 
viel Kraft und Ausdauer für die weitere 
Ausbildung. Vielen herzlichen Dank 
auch der charmanten Gesangslehrerin 
und vorzüglichen Pianistin Frau Hent­
schel.
Einmal mehr haben die jeweils eingela­
denen, aber nicht erschienen Gäste aus 
der näheren oder weiteren Umgebung 
zwei grossartige Konzerte in ihrer näch­
sten Umgebung verpasst. Eigentlich 
schade, denn die Künstler hätten ein 
volles «Haus» verdient.



mit den Schwerpunkten:

Musisch/textil

Sozial/handwerklich

Allgemeinbildung

TIEFSTE MÖBELPREISE 
in der Schweiz

DAS ISCH LIPO

über 1000 KLAPPJTÜH Lt

DIETIKON/zh
Riedstrasse 9 
Tel. 01 / 740 27 27

10. Kunst' und

Ausstellungslokal
bei der Weinlaube der Firma Zweifel & Co.
Regensdorferstrasse 20, 8049 Zürich

Vernissage

Samstag 15. Januar 1994

Musikalische Begleitung 
Kapelle Schuler-Holzer

Übrige Öffnungszeiten der

15.00-17.00 Uhr

SPREITENBACH/ag j
TIVOLI Einkaufszentrum BWMVWWV
Tel. 056/71 42 51 ES&EzäUM

SSO Sonntag 16. Januar 23. Januar 30. Januar 15.00-17.00 Uhr
Montag 17. Januar 24.Januar 17.00-19.00 Uhr
Mittwoch 19. Januar 26. Januar 17.00-19.00 Uhr
Freitag 21.Januar 28. Januar 17.00-19.00 Uhr
Samstag * 22. Januar 29. Januar 15.00-17.00 Uhr

Weitere Auskünfte:

Fortbildungsjahr, Josefstrasse 53 

8005 Zürich. Telefon 01/272 31 60

Praktische Arbeit Orientierungsabend:

Mittwoch, 19. Januar 1994, 19.00 Uhr
Schulhaus Wipkingen 
Wipkingerplatz 4. 8037 Zürich 
Tram 13 bis Wipkingerplatz

Tage der offenen Türe:

Mittwoch / Donnerstag.
26.127. Januar 1994
Programm bitte anfordern über
Telefon 01/272 3160

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 272 3131

BEAUTYLAND
KOSMETIK • NAIL-STUDIO

SILVIA M. SCHANIEL
Rcgensdorfcrst rasse 36.8049 Zürich-Höngg
Telefon 01-342 42 33 0

Montag bis Freitag nach tel. Vereinbarung

Zürich braucht 
ein neues Team! der Stadt Zürich

* Am Samstag, 22. Januar werden als Gaste anwesend sein:
StadPräsident Josef Estermann und Dr. Andreas Müller, Kandidat 
vom überparteilichen Komitee für das Stadtpräsidium.

Wir freuen uns auf Ihr Erscheinen
SVP Kreis 10
Die Präsidentin Dominique Dubois

••••••••••••••••••••••• 
: GARAGE RIEDHOF: 
• BOSCH-AUTOELEKTRIK • 
• Roland Muther •
• • Spezialisiert auf VW, •J Audi und Opel • *
• • Pneuservice • •
* • Blaupunkt Radio *
_ Einbau und Beratung • J
e Riedhofweg 35 o
• (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) •
• 8049 Zürich-Höngg •
I Telefon 34172 26 I
• •

«Im neuen Stadtrat werde ich mich dafür 
einsetzen, dass Zürich wieder

eine sichere 
Stadt

für alle wird. Das kann ich aber nur, wenn 
Sie nicht nur mich, sondern die ganze 6er- 
Liste wählen. Herzlichen Dank!

Ihr Gody Müller

Andreas Müller, Thomas Wagner, Hans Wehrli, Kathrin Martelli, 
Gody Müller und Wolfgang Nigg.

Und als Stadtpräsident Andreas Müller.

Komitee «Züri Positiv», Postfach, 8023 Zürich, PC 80-44191-1

Oeko-ThemP
Das einzige Wasserbett ohne Strom.

WWZ
Wasserbett- und 
Wohnberatung 
Zürich

Limmattalstr.400 
8049 Zürich
Telefon 01 • 34172 62 
und 01-341 0265 
Fax 01 • 3411132

Amtl. bew.

Sonderverkauf
vom 11. bis 29. Januar 1994

flee

Ski^

Wasserbetten 
Betten/Matratzen 
Bettwaren 
Bettwäsche

Möbel 
Wohn­
beratung

zum Beispiel:

Streule Jaguar RS
statt Fr. 729.—

Salomonskischuhe SX 83
statt Fr. 400 —

Raichle 377 statt Fr. 299 —

nur Fr. 400.—

nur Fr. 299-—
nur Fr. 250.—

WYCO 8049 Zürich 
HOEN6G Telefon 34102 60

Limmattalstrasse 167

ZEXTRASPORT

mit ES-TECHNIK
SCHREIBEN KOPIEREN FAXEN 
SCNFäEDBEN KOPIEREN FAXEN 
SCHREIBEN -KOHEFH FAXEN
E. SEILER 8049 ZÜRICH-HÖNGG
LIMMATTALSTRASSE 151 TELEFON 342 16 30 FAX 341 60 64

HAUSBETREUUNG
24 Stunden

und

PFLEGEN
betagte, ältere und spitalentlassene 
Menschen zu Hause.

• Pflege und Betreuung
• Haushalt, Einkauf, Kochen
• Putz- und Gartenarbeit

Tag und Nacht sowie an 
Wochenenden und Feiertagen

Hausbetreuungsdienst für
Stadt und Land AG
Telefon 01 -342 20 20/21

tv repariert 
01*43125 00
TV/Video-Service täglich 
bis 23.00 Uhr, auch sonntags 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698, 8048 Zürich

Ihre Fahrschule
im Quartier

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht
Schulwagen mit Stockschaltung
und automatischem Getriebe

Limmattalstrasse 276, Telefon 3417407

Fahrschule 
Bombach
Telefon 3412639 
Hu.Grossenbacher

Imbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen.

Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule
Giblenstrasse 25
Telefon 341 42 60

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht
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Wahlen 1994
Es geht tatsäthlich auch um den Üetlibergtunnel
Im Höngger vom 10. Dezember 1993 
versuchte ein SP-Vertreter anhand des 
Beispiels Üetlibergtunnel den Wähle­
rinnen und Wählern klar zu machen, 
warum sie seiner Partei bei den im März 
anstehenden Wahlen den Vorzug geben 
sollten. Das Pradebeispiel Üetliberg­
tunnel ist jedoch mit ein Grund, dies 
nicht zu tun.
Das Nationalstrassennetz im Kanton 
Zürich sollte endlich ohne Verzug fertig 
erstellt werden. Die möglichst rasche 
Verwirklichung der Westumfahrung Zü­
rich schafft die Voraussetzung dafür, 
dass gösse Ge­
biete der Stadt 
Zürich vom 
Durchgangsver­
kehr entlastet 
werden. Die Stu­
die des Bundes­
amtes für Um­
welt, Wald und 
Landschaft (Bu- 
wal) sage aber, so 
der SP-Vertreter, dass dies nicht der Fall 
sei. Im Gegenteil: die Westumfahrung 
bringe der Stadt Zürich nicht nur keine 
Entlastung, sondern bedeutenden 
Mehrverkehr und entsprechend zusätz­
liche Immissionen. Dieser Buwal-Be- 
richt steht jedoch unter einem negativen 
Vorzeichen, denn seine Aufgabe war, 
allfällige Nachteile und negative Punkte 
des Projekts aufzuzeigen.
Eine gesamtheitliche Beurteilung der 
geplanten Westumfahrung, wie dies der 
Regierungsrat im Strassenprogramm 
macht, kommt logischerweise zum 
Schluss, dass die Stadt Zürich durch ei­
ne Umfahrung gewaltig entlastet würde. 
Alleine schon die Änderung der Signali­
sation bringt eine Entlastung. Wer die 
Möglichkeit hat, die Stadt zu umfahren, 

wird bestimmt nicht durch sie hindurch­
fahren.
Mit dem Bau des Üetlibergtunnels wird 
eine der Voraussetzungen geschaffen, 
um an der Westtangente entsprechend 
wirkungsvolle Massnahmen zur Ver­
kehrsreduktion zu vollziehen. Dass auf 
den Zeitpunkt der Fertigstellung des 
Üetlibergtunnels und der Sihltiefstrasse 
flankierende Massnahmen in der Stadt 
Zürich und den betroffenen Dörfern er­
griffen werden, um die tieferen Ver­
kehrsfrequenzen für die Zukunft sicher- 
zustellen, erachte ich als selbstverständ­
lich. Für das Projekt der gesamten West­
umfahrung Zürich (Verkehrsdreieck 
Brunau — Üetlibergtunnel — Berger­
moos) ist mit einer Mindestbauzeit von 
acht Jahren zu rechnen. Eine grosse An­
zahl Arbeitsplätze wären also für lange 
Zeit gesichert.
Das Ziel des Stadtrates, verbunden mit 
seiner auf Kosten der Steuerzahler ge­
henden Prozessfreude, ist die Verhinde­
rung des Üetlibergtunnels. Dieses Ziel 
ist ebenso unverständlich und unlogisch 
wie die Forderung nach Tempo 30 an 
der Ackersteinstrasse zur weiteren Ab­
koppelung von Höngg.
Dies alles hat tatsächlich sehr viel mit 
den Stadtratswahlen 1994 zu tun.
Würde der Stadtrat in seiner heutigen 
Zusammensetzung bleiben, könnten 
auch weiterhin sinnvolle verkehrspoliti­
sche Massnahmen nicht durchgesetzt 
werden. Bei bürgerlichen Mehrheitsver­
hältnissen im Stadtrat würden die Re­
kurse zurückgezogen und endlich könn­
te tatkräftig, aktiv und zielstrebig mit 
dem Bau Umfahrung von Zürich begon­
nen werden. Dies zum Wohle der Bevöl­
kerung der Stadt Zürich.
Paul Zweifel, Kantonsrat SVP

Der Kommentar
Die Zeiten ändern sich
... und ein lateinisches Sprichwort dop­
pelt nach: und w ir ändern uns mit ihnen. 
Dass immer Neues kommt, ist nicht nur 
in der Kleidermode Mode. Das Neue 
wird dann von seinen Befürwortern 
Fortschritt genannt, und wer ihm nicht 
willfährig ist, ist ein Hinterwäldler, ja 
hinter dem Mond beheimatet.
Wie ein Bekannter von mir, der sich als 
politisch recht konservativ auszeichnet. 
Als er beispielsweise von dem Vorschlag 
hörte, dass eine Quotenregelung dafür 
sorgen sollte, dass bis in die höchsten 
Ämter hinauf die Hälfte der Stellen und 
Sitze und Pfründen mit Frauen besetzt 
seien, da hat es ihn «verblasen». Diese 
Kateridee benamste er zusätzlich mit ei­
nem Vokabular, das wir nicht als druck­
tauglich erachten können.
Nun hat der Mann eine Kehrtwendung 
vollzogen und erklärt seinen Schwen­
ker, der ihm den wüsten Titel Wende­
hals eingetragen hat, so: Es zeichne sich 
da und dort ab, dass das «Wiibervolch» 
nicht nur im Vormarsch sei, sondern be­
reits die Mehrheit errungen habe, und 
wenn die Männer nicht aufpassten, 
dann müssten sie zusehen, wie sie in al­
len Positionen in die Minderheit gerie­
ten. Wenn er also heute für die Quoten­
regelung plädiere, dann nicht, um den 
Frauentrend zu unterstützen, sondern 
den Männern ein Reduit zu bewahren.
Er weiss ein anderes Beispiel von der fa­
talen Auswirkung von Frauen-Power. 
Jetzt könnten Damen, die sich einen 
Ehemann zulegten (an die Kette legten, 
ebenfalls Originalton des Aufgeregten), 

ihren Meitlinamen als Familiennamen 
weiterführen. Früher habe eine Fräu­
lein Glätzli, wenn sie einen Herrn Kahl 
zum Ehemann bekam, als Frau Kahl 
Bindestrich Glätzli zivilstandsamtlich 
abgestempelt zu figurieren gehabt. Jetzt 
sei dem feministischen Ansturm auch 
der Bindestrich zum Opfer gefallen. 
Jetzt könne die geborene Glätzli mit 
dem Ehemann Kahl auch so auftreten: 
Frau Glätzli Kahl, wenn sie nicht gar 
bloss als Glätzli weiterleben wolle. Man 
komme nicht mehr draus. Man nehme 
zum Beispiel Elsy Müller Meyer. Han­
delt es sich da um eine geborene Meyer, 
die einen Müller zum Mann hat, oder 
um eine ehemalige Mülleri, die stand­
fest und Mülleri geblieben ist und einen 
Meyer im Schlepptau führt? Es mache 
nachgerade keine Gattig mehr, und von 
Ordnung in der früher streng geregelten 
Sache nicht die Laus.
So ganz blickt auch der Chronist nicht 
durch. Falls Sie, verehrte Leserin, ge­
schätzte Leser, sich zivilstandlich zu 
verehelichen gedenken, sollten Sie sich 
juristisch rückversichern, vielleicht so­
gar einen Rechtsanwalt konsultieren. 
Gesetze und Verordnungen wechseln 
rasch, streckenweise undurchsichtig 
bleiben sie. Möglich, dass man neuer­
dings — der Fortschritt macht vor nichts 
halt — Rechtsgelehrte auch leasen 
kann. Es lohnt sich so oder so, vor dem 
entscheidenden Schritt sich lückenlos 
zu dokumentieren und das Für und Wi­
der aller Möglichkeiten auszuloten. 
Heiraten ist w ieder in, aber nach wie vor 
auch gespickt mit Unwägbarkeiten.

Heute muss 

Sparen mehr sein, 

als bloss Geld 

auf die Seite legen.

Schnell ans Ziel kommen. 

Mit den vielfältigen 

Sparmöglichkeiten derSBG. 

Wir machen mit.

Sibylle Reust

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich 
Telefon 34412 61

Senioren- 
Vereinigung Höngg 
Betriebsbesichtigung
der Stadtküche Zürich
Liebe Seniorinnen, liebe Senioren, am 
Mittwoch, den 2. Februar 1994 haben 
wir für Sie eine zweite Betriebsbesichti­
gung bei der Stadtküche in Zürich orga­
nisiert. Diese zweite Besuchsmöglich- 
keit drängte sich auf, weil unser erstes 
Datum im Oktober 1993 völlig über­
bucht war. Nun haben wir für dieses 
zweite Datum noch einige wenige Plätze 
frei. Interessenten melden sich bitte bis 
am 24. Januar 1994 bei Walter Marti­
net, Bauherrenstr. 53, Tel. 34199 44.

Gibt es ein Grossgassenzimmer in Höngg?
Stadträtin Lieberherr findet Antwort nicht für nötig.

Seit Stadträtin Dr. Emilie Lieberherr mitten in den Festtagen verkünden liess, 
dass sie die Drogenpolitik des Stadtrates für verfehlt halte und vorhabe, die 
Drogenszene aus dem Stadtkern an die Peripherie zu verlegen, herrscht in eini­
gen Äussenquartieren von Zürich Unruhe. So ist es nicht verwunderlich, dass 
man sich auch in Höngg zu Recht fragt, ob hier ein von Lieberherr geplantes 
Grossgassenzimmer eröffnet werden soll. Denn die eigenwillige Vorsteherin des 
Sozialamtes weigert sich nach wie vor, die Standorte bekanntzugeben. Der 
«Höngger» wollte deshalb zu diesem Thema Antworten von Emilie Lieberherr, 
was bedauerlicherweise ein vergebliches Unterfangen war.

Am Mittwoch, dem 5. Januar, ent­
schloss sich die Redaktion — dies ganz 
im Sinne ihrer Aufklärungspflicht — 
beim im März abtretenden amtsältesten 
Exekutivmitglied vorzusprechen, um 
ihm neben Fragen über den Rücktritt, 
seine 24jährige Amtstätigkeit, das Le­
ben in Höngg (Lieberherr ist bekannt­
lich Hönggerin) auch einige betreffend 
den erwähnten Grossgassenzimmern zu 
stellen. Um 13.03 Uhr ist das entspre­
chende Telefax im Vorzimmer der 
Grand Old Lady eingetroffen. «Für eine 
baldige Antwort danke ich Ihnen im vor­
aus und verbleibe zwischenzeitlich mit 
freundlichen Grüssen», schloss der Un­
terzeichner das Schreiben an die «sehr 
geehrte Frau Stadträtin». Am selben 
Abend war Lieberherr Gast in einer 
Talkshow eines Zürcher Lokalsenders, 
um zu ihren Utopien Stellung zu neh­
men. Bezeichnenderweise ist hier zu er­
wähnen, dass bei den anschliessenden 
Zuhörertelefonaten keine einzige kriti­
sche oder ablehnende Stimme durchge­
stellt wurde. Absichtlich? Mindestens 
zweimal wurde ihr vom Moderator die 
Frage gestellt, ob Höngg ein allfälliger 
Standort sei. Frau Lieberherr antwortete 
sinnesgemäss, sie wolle dazu keine Stel­
lung nehmen, sie selber sei Hönggerin 
und die Höngger seien jetzt schon äus­

Wer weiss schon ganz genau, was die 
Stadtküche ist und an wen dort Essen 
ausgegeben wird? In der Stadtküche 
werden unter anderem seit über 20 Jah­
ren Fertigmahlzeiten für Senioren ge­
kocht. Bei der Auswahl der Menus neh­
men die Ernährungsberaterinnen der 
Stadtküche Rücksicht auf eine ausgewo­
gene und abwechslungsreiche Ernäh­
rung. Die modernen und freundlichen 
Lokale der Stadtküche und die heimeli­
gen Cafeterien unterscheiden sich in 
nichts von anderen Verpflegungsstätten, 
nur darf man hier verweilen, auch ohne 
zu konsumieren. Die Cafeterien sollen 
Begegnungsorte für alle Schichten unse­

serst nervös. Später, ziemlich aufge­
bracht, meinte sie dann: «Erwähnen Sie 
Höngg nicht mehr, die killen mich 
sonst.»
Soweit so gut. Bis Redaktionsschluss 
(immerhin mehr als eine Woche später) 
hat sich Emilie Lieberherr nicht gemel­
det. Sie hat es nicht einmal für nötig ge­
halten, eine ihrer Vorzimmerdamen zu 
beauftragen, ein kurzes Telefonat zu ma­
chen, um für das Interview zu- oder ab­
zusagen. Dieses Verhalten zeugt nicht 
gerade von einem feinen Stil, war aber 
angesichts früherer Erfahrungen mit der 
Dame nicht anders zu erwarten. Die 
bald in Pension gehende Politikerin hält 
es offensichtlich nicht für angebracht, 
die Befürchtungen und Ängste eines gan­
zen Quartieres zur Kenntnis zu nehmen, 
zu bestätigen oder zu entkräften, so dass 
wir heute gezwungen sind, Hypothesen 
aufzustellen und Frau Lieberherr aufzu­
fordern, endlich ihre Karten aufzudek- 
ken, um wenigstens in ihren letzten 
Amtswochen auch einmal etwas für eine 
Mehrheit und nicht nur immer für eine 
Minderheit zu tun.

Wir fragen Sie deshalb, 
Frau Stadträtin Lieberherr,
■ haben Sie vor, auch in Höngg Gross­

gassenzimmer zu eröffnen?

rer Bevölkerung sein. Auch Alleinste­
hende jeden Alters treffen sich hier zu 
einem Plauderstündchen oder einem 
gemütlichen Jass.
Im Amtsdeutsch würde man sagen, die 
Stadtküche sei eine Dienstabteilung des 
Sozialamtes. Aber sie ist noch weit 
mehr, sie ist ein lebendiger Organismus, 
in welchem einsatzfreudige Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeiter täglich für rund 
7000 Mägen sorgen.
Zu dieser sicherlich sehr interessanten 
zweistündigen Besichtigung möchte ich 
Sie, liebe Seniorinnen und Senioren 
ganz herzlich einladen. Wir treffen uns 
am Mittwoch, den 2. Februar 1994 um 
13.45 Uhr am Escher Wyss-Platz.
Auf Ihre Teilnahme freut sich 
Walter Martinet

■ glauben Sie tatsächlich, dass die vor­
wiegend ausländischen und kriminel­
len Drogenhändler nicht durch die 
Wohnquartiere zu den Gassenzim­
mern an den Stadtrand pilgern wer­
den, um in deren Umgebung weiter­
hin Handel zu betreiben?

■ wie kommen Sie dazu, obwohl vom 
Volk eindeutig abgelehnt, Gassenzim­
mer zu eröffnen, sich über den Souve­
rän zu stellen und ohne Rücksicht auf 
Verluste erneut einen Alleingang ver­
antworten zu wollen?

Ob sich Frau Lieberherr freilich auf das 
Niveau herablässt und Fragen einer 
Quartierzeitung mit einer Auflage von 
«nur» gut zwölftausend beantwortet, 
bleibt dahingestellt. Klar ist aber, dass 
eine zu erwartende Katastrophe nicht 
von ihr sondern ihrer Nachfolgerschaft 
ausgebadet werden muss. Da Stadtrats- 
kandidaturen (im Gegensatz zum Ge­
meinderat) gemäss Zürcher Wahlgesetz 
jedoch bis am Tage der Wahl bekanntge­
geben werden können, würde es wohl 
niemanden erstaunen, wenn Emilie Lie­
berherr kurz vordem ö.'März bekanntgä­
be, sie hätte sich entschlossen, doch 
nochmals zu kandidieren. Genügend PR 
hat sie ja nun bekommen.
Text Bruno Tamola (Foto: Archivbild)

Notizen aus dem Kantonsrat
Kantonsrat Peter Aisslinger, FDPHöngg 
Insgesamt
15 Traktanden 
konnten am ver­
gangenen Mon­
tag, 10. Januar, 
abgehakt werden. 
Dies ist immer­
hin eine über­
durchschnittliche 
Zahl, wenn auch 
zu berücksichtigen ist, dass gewisse 
Traktanden entweder mehr administra­
tiver Art waren oder dann trotz gewisser 
Gewichtigkeit rasch erledigt werden 
konnten.
Nach dem Amtsgelübde eines neuen 
Ratsmitgliedes, der Erwahrung der 
Volksabstimmung vom 28. November, 
der Wahl eines neuen Zürcher Kanto­
nalbank-Bankratsmitgliedes sowie ei­
nes Vertreters in die ständige Verkehrs­
kommission wurden drei Vorstösse 
überwiesen. Der erste war — für unsere 
Gemarkungen — auch gleich der wich­
tigste: Streichung der Zürcher Westtan­
gente aus dem kantonalen Verkehrsplan 
auf den Zeitpunkt der Inbetriebnahme 
der Westumfahrung der Stadt Zürich. 
Eingereicht hatten diesen Vorstoss drei 
bürgerliche Ratsmitglieder aus den 
Kreisen 6 und 10: Peter Aisslinger 
(FDP), Dr. Balz Hösly(FDP) und Lucius 
Dürr (CVP) (siehe auch Spezialbericht 
in dieser Ausgabe).
Nach kurzer Diskussion wurden sodann 
drei Postulate aus den Jahren 89/90/92 
abgeschrieben, die das S-Bahn-Konzept 
im Tösstal zum Inhalt hatten. Anschlies­
send wurden auch Vorstösse wegen si­
chereren Aussentüren von S-Bahn-Wa- 
gen, betreffend die Neuregelung des Ta­
xiverkehrs ab Flughafen Kloten sowie 

RUDOLF TH. GLOOR
GOLDSCHMIED
GALERIE ZENTRUM

Ab 16. Januar 1994 ist unser Geschäft geschlossen. 
Im Januar gehen wir für Sie einkaufen und 
anschliessend in die Ferien.
Am Dienstag, 1. März sind wir wieder für Sie da.
Wir freuen uns, auch 1994 wieder eine gute Auswahl 
Schmuck aus eigenem Atelier mit den feinsten 
Edelsteinen präsentieren zu dürfen.

Ihre C. und R. Gloor

gegen die Verkleinerung des Flughafen­
areals abgeschrieben. Dies geschieht 
meistens dann, wenn wegen längerer 
Bearbeitungsdauer eines Vorstosses die 
Anliegen bereits erfüllt oder dann sonst­
wie obsolet geworden sind.
Der Gegenvorschlag des Regierungsra­
tes zu einer Einzelinitiative fand nach­
her mit 128:4 Stimmen Unterstützung. 
Inhalt des Geschäftes war die Einfüh­
rung von Studienbeiträgen für nieder­
gelassene Ausländer. Damit sollen nie­
dergelassene Ausländer und anerkann­
te Flüchtlinge mit Wohnsitz im Kanton 
Zürich, welche eine staatliche Mittel­
schule, eine höhere Lehranstalt, die 
Universität oder die ETH besuchen, 
Studienbeiträge erhalten können. Nach­
dem bereits für die Berufsbildung die­
selbe Regelung gilt und der Bund seine 
Stipendien nicht zu kürzen gedenkt, 
stimmte der Rat klar zu.
Rund 42 Millionen Franken bewilligte 
der Rat anschliessend für den Erweite­
rungsbau des Zahnärztlichen Institutes. 
Nachdem sämtliche Fraktionen von der 
Notwendigkeit überzeugt waren und 
von unzumutbaren hygienischen und ar­
beitstechnischen Verhältnissen gespro­
chen hatten, kam von der GP ein Rück­
weisungsantrag, der aber chancenlos 
blieb. Mit 125:20 Stimmen gab der Rat 
klar dem Erweiterungsbau gegenüber 
einer Flicksanierung des Altbaues den 
Vorzug.
Abgeschlossen wurde die Sitzung mit 
der Verabschiedung von zwei altgedien­
ten Ratsmitgliedern der EVP, Walter 
Kramer (Wil) und Fritz Jauch (Düben­
dorf), die zusammengezählt über 30 
Jahre im Rat und in über 150 Kommis­
sionen mitgearbeitet hatten.



Dorflade Höngg Steht das Bauamt der Stadt Zürich 
unter der richtigen Führung?
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Gesprächsverweigerung der SP
Mit Befremden haben die CVP und die 
FDP zur Kenntnis genommen, dass die 
SP der Stadt Zürich sich weigert, an öf­
fentlichen Podiumsdiskussionen mit 
den bürgerlichen Stadtratskandidaten 
teilzunehmen, solange sich der Stadt­
ratskandidat der SVP der Stadt Zürich 
nicht formell von gewissen Werbemass­
nahmen der kantonalen SVP distan­
ziert.
Damit verweigert die SP der Stadt Zü­
rich in der laufenden Stadtratswahlkam­
pagne das Gespräch gegenüber sämtli­
chen bürgerlichen Kandidatinnen und 
Kandidaten. Ganz offensichtlich fehlen

«Nimm's leicht»
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der SP und ihren Exponenten die in­
haltlichen Argumente, um sich einer of­
fenen und demokratischen Diskussion 
zu stellen. Damit sollen offenbar Män­
gel und Fehler der ablaufenden Amts­
periode kaschiert werden. Es muss der 
SP der Stadt Zürich ausserdem klar 
sein, dass ihrem Ansinnen wohl kaum 
entsprochen werden kann.
Der moralisierende Mantel, der dieser 
Gesprächsverweigerung umgehängt 
wird, erstaunt um so mehr als die SP der 
Stadt Zürich einen Stadtratskandidaten, 
dem durch Untersuchungskommission 
und Gutachten zum Teil schwerwiegen­

de Amtspflichtsverletzungen nachge­
wiesen wurden, weiterhin unterstützt. 
Offenbar legt die SP der Stadt Zürich 
nur Wert auf Regeln, die sie selber auf­
stellt. Die CVP der Stadt Zürich und die 
FDP der Stadt Zürich sehen dies als wei­
teren Versuch der SP, einer Diskussion 
über die Leistung ihrer Exponenten in 
den vergangenen vier Jahren aus dem 
Weg zu gehen.

CVP der Stadt Zürich, 
Dr. Andrea Schenker
FDP der Stadt Zürich, 
Dr. Christian Steinmann

Zu teure Mieten, Wohnungsnot. 
Schlagwörter, die besonders Woh­
nungssuchenden vertraut sind. Da 
gibt es auch die anderen, welche 
Bauvorhaben gerne realisieren oder 
durch Dachausbauten mehr Woh­
nungsraum zur Verfügung stellen 
möchten und könnten.
Allerdings schei­
tern allzuviele 
Vorhaben an un­
seren Behörden. 
Trägheit, Inkom­
petenz oder 
«nicht zuständig» 
sind Attribute, 
mit denen zu 
kämpfen sind.
Der Paragraphenwald ist heute so ver­
wachsen, dass der Durchblick weder bei 
Beamten noch Gesuchstellern gewährt 
ist. Auf die Verteuerung von Bauvorha­
ben durch Verzögerungen und Hinhal­
tetaktik wollen wir gar nicht erst eintre­
ten.
Zusammengefasst kann gesagt werden: 
Wer in Zürich bauen will, braucht Ner­
ven, Zeit, Durchstehvermögen und das 
nowendige Kapital. Die angewandten 
Bewilligungsverfahren unterliegen einer 
allzu grossen Bürokratie, verbunden mit 
unnötigen Auflagen, die sich enorm ver­
teuernd und zusätzlich zeitverzögernd 
auswirken.
Eine Verbesserung der Situation ist 
nicht in Sicht. Die Abwanderung aus der 
Stadt ist voll im Gange. Die Gründe sind 
klar. Viele Gemeinden rund um Zürich 
haben das schon lange gemerkt und bie­
ten kostengünstigere und unbürokrati­
sche Bau- und Wohnmöglichkeiten an. 
Steuerzahler im privaten, aber auch im 
wirtschaftlichen Bereich nutzen diese 
Chancen. Die Stadt Zürich verliert 
durch diese Entwicklung jährlich meh­
rere Millionen an Steuergeldern. Wie 
lange noch kann das so weitergehen? 
Der Stadt fehlen bereits heute erhebli­

che finanzielle Mittel. Es ist Zeit, eine 
Trendwende einzuleiten und den Be­
wohnerinnen und Bewohnern, der Wirt­
schaft und Industrie, auf die wir in der 
Stadt Zürich alle angewiesen sind, Sorge 
zu tragen.
Wenn wir nicht wollen, dass die vielge­
priesene Entwicklung am Ende einen 
Rückschritt darstellt, gilt es, jetzt zu 
handeln. Das Wahlwochenende vom 6. 
März 1994 ist die Chance dafür. Beson­
ders, weil sich in unserem Quartier mit 
der Interessengemeinschaft «Freie Ge­
meinde Höngg» eine überparteiliche 
Bürgergruppierung gebildet hat, die 
mehr Autonomie bis zur eigenen Ge­
meinde Höngg fordert. Die Idee muss 
unterstützt werden, damit die dringend 
notwendig gewordenen Veränderungen 
Tatsache werden.
Mit dem Einlegen der Liste «Freie Ge­
meinde Höngg» in die Urne bezeugen 
auch Sie, dass es an der Zeit ist, die Poli­
tikerinnen und Politiker des Gemeinde­
rates nicht nur zu wecken, sondern auch 
abzulösen. Sichern Sie mit Ihrer Stimme 
dem Spitzenkandidat der «Freien Ge­
meinde Höngg», Heinz Fischer, einen 
Sitz im Gemeinderat.
Pierino Keller, Gemeinderatskandidat 
Liste «Freie Gemeinde Höngg»

Wahlaufruf
Wer will, dass über eine «Freie Gemein­
de Höngg» nicht nur heimlich geträumt 
wird, sondern dass darüber ernsthafte 
Diskussionen beginnen, der geht am 
6. März 1994 zur Urne und legt die Li­
ste «Freie Gemeinde Höngg» ein, um 
insbesondere dem Spitzenkandidaten 
Heinz Fischer einen Sitz im Gemeinde­
rat zu sichern. Für finanzielle Unterstüt­
zung ist die Interessengemeinschaft 
«Freie Gemeinde Höngg» sehr dankbar, 
Bank-Konto 987654.01 Z, Schweizeri­
sche Bankgesellschaft, 8049 Zürich- 
Höngg. Sekretariat: Winzerstrasse 5, 
8049 Zürich, Telefon 341 98 43.

Der Üetlibergtunnel
Soll er gebaut werden oder nicht? Bei 
allen Städten der Welt werden die dicht 
gebauten städtischen Wohnquartiere 
weiträumig umfahren. Autobahnen und 
Expressstrassen übernehmen dort den 
Transitverkehr und verschonen damit 
die Stadtbewohner fühlbar vor grösse­
ren Verkehrsimmissionen. — Der noch 
amtierende rot-grüne Stadtrat hat, wi­
der aller Vernunft, gegen den von Bund 
und Kanton beschlossenen Bau der 
Westumfahrung Einspruch eingelegt.

Die im «Höngger» vom 10. Dezember 
1993 publizierten Darlegungen von SP- 
Gemeinderat Rolf Kuhn können so 
nicht hingenommen werden.
Die Sozialdemokraten geben vor, die In­
teressen des einfachen Volkes wahrzu­
nehmen. Jetzt sind es ausgerechnet die 
Exponenten dieser Partei, die — vereint 
mit dem rot-grünen Stadtrat von Zürich 
— den Transitverkehr aus dem Raume 
Basel/Bern und dem unteren Limmattal 
noch jahrzehntelang durch die Arbei­
terviertel Hard-, Sihlfeld-, Weststrasse 
in Richtung linkes Seeufer, Bündner­
land und Oesterreich zwängen wollen! 
Durch die engen Strassenschluchten in 
dichtbesiedelten Wohnquartieren sollen 
noch lange die schweren Brummer ge­
leitet werden — weil die Alternativen zu 
Zürich’s Durchfahrung sabotiert wer­
den. — Die Stadtbevölkerung will doch 
schliesslich die Staub- und Russpartikel 
lieber in Filtrieranlagen des geplanten 
Üetlibergtunnels gesammelt und selbst­
verständlich, umweltgerecht entsorgt 
haben.
Das von Rolf Kuhn zitierte Buwal ist 
auch nicht über alle Zweifel erhaben. 
Dessen Chef, Philipp Roch, musste sich 
kürzlich eine Zurechtweisung durch sei­
ne sozialdemokratische Chefin, Bun­
desrätin Dreifuss, gefallen lassen.
Im Bauamt I der Stadt Zürich scheint 
man überhaupt nicht davon Kenntnis 
nehmen zu wollen, dass wir mit Riesen­
schritten dem 21.Jahrhundert entge­
geneilen, während Aeschbacher und 
Co. das Zürcher Strassennetz am lieb­
sten ins Postkutschenzeitalter zurück­
versetzen möchten.
Kürzlich hat nun die vom TCS veran­
staltete Blitzumfrage ergeben, dass 
99,31% der antwortenden Mitglieder 
das Verhalten des Stadtrates als unak­
zeptabel qualifizieren, während gerade 
noch 0,69% seine Beschwerde begrüs- 
sen...

Natürlich hat jedes Ding seine Vor- und 
Nachteile, auch der Autobahnring um 
Zürich. Erinnert sei jedoch an die Er­
klärung von Regierungsrat und Baudi­
rektor Hans Hoffmann: Noch nie sei in 
der Schweiz eine Nationalstrasse mit 
derartiger Rücksichtnahme auf die Um­
welt projektiert worden.
Eine politische Kehrtwendung ist da­
rum bei den kommenden Neuwahlen 
unumgänglich! Nicht unbedingt in 
Richtung zu den populistisch am rech­
ten Rand agierenden Parteien. Eher weg 
von den machtpolitischen Blöcken links 
und rechts, hin zur politischen Mitte, 
unter deren Führung Zürich während 
vieler Jahre gut gefahren ist. In diesem 
Sinne ist Kurt Wirth (LdU, Präsident 
des Zürcher Gemeinderates 1992) als 
Stadtrat des vernünftigen Ausgleichs 
zwischen den Blöcken bestens ausge­
wiesen. Ernst Anderegg

Fairplay-Initiative — 
Erhaltung
von Arbeitsplätzen
Die Zürcher Stimmbürgerinnen haben 
bis 24. März 1994 die Gelegenheit, mit 
ihrer Unterschrift die Fairplay-Initiative 
und damit die Erhaltung von weiteren 
1000 Arbeitsplätzen zu unterstützen. 
Die Initiative richtet sich gegen die In­
kraftsetzung des paradoxen Geldspiel- 
automaten-Verbotes im Kanton Zürich. 
Als paradox ist dieses Verbot schon des­
halb zu bezeichnen, weil das Schweizer 
Stimmvolk im März 1993 mit einem 
überwältigenden Stimmenmehr der 
Aufhebung des Spielbankenverbotes 
zustimmte, gleichzeitig aber soll nun das 
Geldspielautomaten-Verbot im Kanton 
Zürich in Kraft treten. Im Klartext: Das 
bereits schon durch die Behörden streng 
reglementierte und kontrollierte Spiel 
mit maximal 1-Franken-Einsätzen wür­
de somit untersagt, hingegen das Spiel 
im Casino mit hohen Einsätzen wäre er­
laubt.
Die Initianten setzen sich aus direkt be­
troffenen Arbeitnehmern und Arbeiter­
nehmerinnen der Unterhaltungsauto- 
maten-Branche zusammen. Ihr Haupt­
argument, dass dieses Verbot einen Ver­
lust von über 1000 Arbeitsplätzen im 
Kanton Zürich zur Folge hätte, ist si­
cherlich nicht unbegründet! Die Initiati­
ve und die diesbezügliche Argumenta­

tion erscheinen schon aufgrund dieser 
Tatsache als unterstützungswürdig.
Zusätzlich sind aber auch die zahlrei­
chen Zulieferer diverser Wirtschafts­
zweige zu berücksichtigen — denn auch 
sie wären davon betroffen. Nicht zu un­
terschätzen sind ausserdem die enor­
men Steuereinbussen, die durch den 
Wegfall der Automatensteuer, der Un­
ternehmensgewinnsteuern sowie der 
Einkommenssteuern der arbeitslos ge­
wordenen Arbeitnehmern entstehen. 
Die öffentliche Hand würde zusätzlich 
noch mit massiven Sozialkosten, wie Ar­
beitslosengeldern, U mschulungskosten 
usw. belastet. Eines scheint klar auf der 
Hand zu liegen: Der Steuerzahler wird 
letztlich tief in die Tasche greifen müs­
sen und die Folgen dieser rund 45 Mil­
lionen Franken Steuerausfälle zu tragen 
haben. Cornelia Schaub, 8006 Zürich

Keine Angst 
beim Radwechseln!
Dienst an der Kundin: Pannenkurs für 
Autofahrerinnen bei der Franz AG Zü­
rich. Wer sein Auto im Griff haben will, 
sollte auch die wichtigsten Handgriffe 
kennen, um eine kleine Panne zu mei­
stern.
Die Franz AG, Peugeot-Konzessionär 
in Zürich, lud Kundinnen zu einem Pan­
nenkurs ein — innert drei Tagen waren 
die sechs Termine der ersten Kursfolge 
ausgebucht.
Schneeketten montieren, ein Rad wech­
seln, eine Strompanne durch Überbrük- 
ken beheben — derlei Kleinigkeiten 
können die über 150 Frauen, die bei der 
Franz AG bisher den Pannenkurs be­
sucht haben, kaum mehr aus der Ruhe 
bringen.
Auto nicht nur Männersache
Das Auto ist offensichtlich schon längst 
«Frauensache»! Ziel der zirka dreistün­
digen Veranstaltung war es, den Auto­
fahrerinnen Mut zu machen, auch ein­
mal die Motorhaube zu öffnen oder ei­
nen Schraubenschlüssel zur Hand zu 
nehmen. Oftmals genügt es bei Auto­
pannen ja, mit einem richtigen Hand­
griff eine kleine Störung zu beheben.
Die Kursteilnehmerinnen erhielten in 
der Theorie und vor allem auch in der 
Praxis Einblick in die Möglichkeiten der 
Selbsthilfe. Sie lernten dabei auch das 
Auto besser kennen und entdeckten

Sinn und Zweck von Bordwerkzeug und 
Pannenhilfe-Zubehör. Mit komplizier­
ten mechanischen oder gar elektroni­
schen Problemen wurden sie dabei nicht 
erschreckt; solche Fälle gehören natür­
lich in die Hände von Fachleuten.
«Gewusst wie» — schafft Sicherheit!
Die Teilnehmerinnen benützten die Ge­
legenheit zum Üben und zum Fragen 
stellen gern und ausgiebig. Sie werden 
sich nun sicherer fühlen, wenn einmal ei­
ne kleine Panne auftritt. Gelernt ist 
schliesslich gelernt!
Die Pannenkurse für Autofahrerinnen 
werden bei der Franz AG und ihren 
Zweigbetrieben auch in diesem Jahr fort­
gesetzt!

Auch 1994 wieder 
«Xundheitstage» 
(P-PKIJ) Rund 9000 Personen haben 
1993 an den 17 «Xundheitstagen» teil­
genommen, die von den Schweizer Pri­
vatversicherungen der Schweizerischen 
Vereinigung privater Kranken- und Un­
fallversicherer (PKU) in Zusammenar­
beit mit lokalen Organisationskomi- 
tees, vor allem Samaritervereinen, 
durchgeführt wurden.
Diese «Xundheitstage» fanden in Hallen 
oder im Xundheits-Bus statt, der 1993 
erstmals eingesetzt wurde und das 
«Xundheitstags»-Angebot örtlich und 
zeitlich flexibler gemacht hat. Die 17, 
zum Teil mehrtägigen «Xundheitstage» 
— eine Rekordzahl — fanden statt in 
Ebikon, Bad Ragaz, Zurzach, Lyss, Hin- 
wil, Sargans, Herisau, Gstaad, Olten, 
Sarnen, Meyrin, Schlieren, im EKZ Zu­
gerland sowie vier Mal im Grossraum 
Zürich.
Die Besucher der «Xundheitstage» 
konnten vier Gratistests zu Herz-Kreis­
lauf-Risiken absolvieren, an einzelnen 
Orten auch einen Fitnesstest. Gemessen 
wurden Grösse und Gewicht, der Blut­
druck, die Lungenfunktion sowie der 
Cholesterin- und Blutzuckerwert. Ärzte 
standen für eine erste Beratung zur Ver­
fügung. Mit den «Xundheitstagen» wol­
len die Schweizer Privatversicherungen 
der PKU einen konkreten Beitrag an die 
Gesundheitsförderung leisten. Seit 
1986 haben bereits über 50 «Xundheits­
tage» stattgefunden, die von rund 
50 000 Personen besucht wurden.
Die «Xundheitstage» werden 1994 unver­
ändert weitergeführt.

Die SVP des Kantons 
Zürich stellt klar
Im Zusammenhang mit Reaktionen auf 
das Inserat «Mehr Kriminalität» stellt 
die SVP des Kantons Zürich folgendes 
klar:
1. Alle von der SVP bezüglich Krimi­
nalität genannten Zahlen sind richtig. 
Diese Zahlen wurden von der SVP 
genannt u.a. an der Pressekonferenz 
vom 23. November 1993 und an der 
Rundschau des Fernsehens DRS vom 
5.Januar 1994.
Die Zahlen stammen aus der Kriminal­
statistik des Kantons Zürich, aus der 
Kriminalstatistik KK5 der Stadtpolizei 
Zürich sowie aus dem Artikel «Abneh­
mende Sicherheit — kein Trugbild» von 
Staatsanwalt Dr. Ueli Weder in der NZZ 
vom 29. September 1993.
Die Zahlen seien hier nochmals 
aufgeführt:
Raubtaten Stadt Kanton Zürich

1988 544 644
1989 593 730
1990 563 695
1991 796 967
1992 925 1135

Delikte gegen
Leib und Leben Kanton Zürich

1988 196
1989 231
1990 235
1991 261
1992 * 288

2. Wie aus diesen alarmierenden Zah­
len ersichtlich, ist die Zahl der Straftaten 
gegen Leib und Leben in Wirklichkeit 
noch höher als die entsprechende Gra­
fik im SVP-Inserat dies aufzeigt. Diese 
Grafik wird entsprechend angepasst. 
Deshalb von Irreführung zu sprechen, 
heisst, von den tatsächlichen schweren 
Missständen ablenken.
Die SVP wird ihren Kampf gegen die be­
drohlich ansteigende Kriminalität trotz 
aller Diffamierungsversuche unbeirrt 
weiterführen. Dass die Kriminalität 
stark zunehmend ist, kann jeder in der 
Region Zürich Wohnhafte selber fest­
stellen, kennt doch heutzutage jeder — 
falls er nicht selber schon Betroffener ist 
— aus seinem Bekannten- oder Ver­
wandtenkreis jemanden, der Opfer ei­
ner Straftat geworden ist.



Kunst- und 
Fotoausstellung 
Ehrengäste am Jubiläum der Kunst- 
und Foto-Ausstellung für Hobby- 
Künstler aus Höngg und Wipkingen
Bereits das zehnte Mal findet heuer die 
Kunst- und Foto-Ausstellung für Hob­
by-Künstler aus Höngg und Wipkingen 
statt. Im Rahmen der Jubiläumsaktivitä­
ten sind erstmals Kunstwerke zugelas­
sen von Künstlerinnen und Künstlern 
die ihren Wohnsitz nicht mehr im Quar­
tier haben, also weggezogen sind. Für 
die Organisation und Betreuung des 
Anlasses zeichnet SVP-Kreisparteiprä­
sidentin und -Gemeinderatskandidatin 
Dominique Dubois verantwortlich. Die 
breite Palette der kunstvoll gefertigten 
Ausstellungsstücke sprengt heuer den 
Rahmen. Den Besucher erwarten neben 
Fotografien und Bildern kunstvoll ge­
fertigte Puppen mit ihren Accessoires 
und viele andere Kunstgegenstände.
Vernissage mit lüpfiger Ländlermusik 
Eröffnet wird die Ausstellung in der 
Weinlaube der Firma Zweifel am Sams­
tag, 15.Januar von Dominique Dubois 
persönlich. Die Kapelle Schuler/Holzer 
sorgt mit lüpfigen Klängen für die musi­
kalische Umrahmung des Anlasses und 
wird bestimmt binnen kurzer Zeit für 
fröhliche Stimmung unter Ausstellern 
und Ausstellungsbesuchern sorgen.

Gemeinderatskandidatinnen und 
-kanditaten stehen Red und Antwort
Am Freitag, 21. Januar, 17.00 bis 19.00 
Uhr erhalten Quartierbewohnerinnen 
und Quartierbewohner im Rahmen der 
Jubiläumsausstellung die Möglichkeit 
bei einem Apero sämtliche SVP-Ge­
meinderatskandidaten und -kandidatin- 
nen persönlich kennenzulernen. Eine 
Gelegenheit, mit ihrer Lieblingskandi­
datin oder ihrem Lieblingskandidaten 
an Ort und Stelle ein paar Worte zu 
wechseln.
Müller gegen Estermann
Am Samstag, 22. Januar begrüsst Domi­
nique Dubois den Zürcher Stadtpräsi­
denten Josef Estermann und seinen 
Wahlkampfrivalen Andreas Müller in 
der Zweifelschen Weinlaube. Neben 
dem gemeinsamen Ziel im März 1994 
als Stadtpräsident gewählt zu werden, 
stammen beide Politiker aus Wipkingen. 
Allerdings verfolgen ihre politischen 
Ziele offensichtlich verschiedene Ideale. 
Auf den Besuch der beiden Stadtrats­
kandidaten darf man zu Recht gespannt 
sein.
Öffnungszeiten der 10. Kunst- und Foto- 
Ausstellung für Hobby-Künstler aus 
Höngg und Wipkingen: Jeweils Montag 
17. und 24. Januar 1994,17.00 bis 19.00 
Uhr; jeweils Mittwoch 19. und 26. Janu­
ar 1994, 17.00 bis 19.00 Uhr; jeweils 
Freitag 21. und 28. Januar 1994, 17.00 
bis 19.00 Uhr; jeweils Samstag 15., 22. 
und 29.Januar 1994, 15.00 bis 17.00 
Uhr; jeweils Sonntag 16., 23. und 30. Ja­
nuar 1994, 15.00 bis 17.00 Uhr.
Vernissagen: Samstag, 15. Januar 1994, 
15.00 bis 17.00 Uhr; Samstag, 22.Janu- 
ar 1994, 15.00 bis 17.00 Uhr; Samstag, 
29. Januar 1994,15.00 bis 17.00 Uhr.
Beatrice Christen

Chumm und probiers
Unter diesem Motto sind alle zum
Jedermannturnen eingeladen. Geturnt 
wird jeden Freitag von 19.30 bis 20.30 
Uhr in der Turnhalle Vogtsrain. Alle 
müssen gegen Unfall versichert sein.
Kosten pro Lektion: Fr. 2.—. Auf Ihren
Besuch freut sich Turnverein Höngg

Für Höngg in den Gemeinderat:
Jean
E. Ballier
geb. 1944, verheiratet, zwei 
erwachsene Kinder, wohnt 
im Rütihof-Quartier, eidg. di­
plomierter Drogist, selbstän­
diger Unternehmer und Be­
rufsschullehrer, seit 1990 Ge­
schäftsführer der FDP-Stadt- 
partei und FDP-Gemeinde- 
ratsfraktion, im Rat seit 1982, 
seit 1989 Ratssekretär.

Manuela 
Antenna 

geb. 1959, verheiratet 
sich in Bälde, aufge­
wachsen im Quartier 
Oberstrass, wohnt an 
der Ackersteinstrasse in 
Höngg, Reallehrerin im 
Schulhaus Riedtli, enga­
giert sich in der Bildungs­
politik, sowie in Familien- 

und Jugendfragen.

Zürich braucht 
einen Neuanfang! FDP^ 10

Dreikönigs-Abend 
FDP 10
Die FDP 10 feierte die Drei Könige 
in der «Mühlehalde» Höngg.
Einmal mehr fand am letzten Samstag 
der traditionelle Anlass unter dem Bei­
sein eines speziellen Sterns statt. Weder 
heidnische noch kirchliche oder gar po­
litische Aspekte standen im Mittelpunkt 
des Abends. Nein, mit Tradition und 
Gemütlichkeit im familiären FDP-Kreis 
durften die zahlreichen Besucher das 
vollkommene Nachneujahrsfest freund­
schaftlich erleben. Einer der drei Köni­
ge brachte das Gold wirklich aus dem 
Osten, denn er kam aus dem Stadtkreis 
6. Die bekömmlichen Weggen wurden 
dieses Jahr vom Weggenbeck Ruedi 
Steiner gebacken und spendiert, an die­
ser Stelle herzlichen Dank! Die Ge­
meinderatskandidatinnen und -kandi- 
daten waren für deren Verteilung in der 
Rolle des Servicepersonals. Eine Rolle 
die einem Politiker eigen sein sollte, 
nämlich immer im Dienste zum Wohle 
der Bürgerinnen und Bürger.
Den Organisatoren des Anlasses, Lis- 
bethund Carl Leutwylerund der Familie 
Küngvon der «Mühlehalde» herzlichen 
Dank. Wir wissen nicht ob die Tradition 
oder der Beginn des Aufbruchs so viele 
Gäste wie nie zuvor am Fest teilhaben 
liess. Wo Gold verschenkt wird kehrt 
man, frau und kind gerne ein und sie 
werden nächstes Jahr .sicher wieder 
kommen, um sich von den Drei Königen 
überraschen zu lassen. pp)p 3 p

Verbesserte
Zustände 
am Wipkingerplatz?

Der Quartierver­
ein Höngg ge­
langte im No­
vember 1993 an 
den Polizeivor­
stand, da er die 
Verkehrssitua­
tion am Wipkin­
gerplatz für den 
stadteinwärts­

fahrenden Verkehr als verbesserungsbe­
dürftig hielt. Nun liegt die Antwort vor. 
Anlass für die Eingabe des Quartierver­
eins war der im Frühherbst 1993 häufig 
auftretende Fahrzeugrückstau vor dem 
Rotlicht an der Hönggerstrasse in Rich­
tung Wipkingerplatz. In seiner Antwort 
führt Stadtrat Neukomm aus, dass sich 
der Rückstau vergleichsweise in be­
scheidenem Rahmen halte. Eine Anfra­
ge bei der VBZ habe zudem gezeigt, 
dass der öffentliche Verkehr nicht be­
hindert werde. Stadtrat Neukomm lehnt 
deshalb die vom Quartierverein vorge­
schlagene entlastende Verkehrsführung 
durch die Waidstrasse ab. Ob durch un­
sere Intervention verursacht oder nicht 
— die Verkehrssituation hat sich seit un­
serer Anfrage insofern sichtbar verbes­
sert, als dass seither seltener längere Ko­
lonnen auftreten, so dass sich im Mo­
ment weitere Schritte erübrigen.
Bauzeit — unvermeidliche Stauzeit 
Trotz allen Verbesserungen ist die Ver­
kehrsführung von öffentlichem und pri­
vatem Verkehr im Zusammenhang mit 
der Sperrung der Nord-/Ottenberg- 
strasse für die Anwohner und Durch­
fahrenden mit vielen Nachteilen ver­
bunden. Die Forderung nach einer mög­
lichst kurzen Umbauzeit bleibt daher 
aktuell. Stadtrat Aeschbacher erklärte 
jedoch öffentlich, es sei das Mögliche 
versucht worden; eine kürzere Bauzeit 
sei nicht realisierbar, da während der

Umbauzeit sämtliche Anschlüsse für 
Wasser, Strom und Telefon zu gewähr­
leisten seien.
Vortrittsverhältnisse Verzweigung 
Ottenberg-/Limmattalstrasse
Im Dezember 1993 erfolgte der Ab­
schluss der Bauarbeiten am Teilstück 
der Ottenbergstrasse zwischen der Lim- 
mattalstrasse und der Kürbergstrasse. 
Damit besteht bei der Einmündung in 
die Limmattalstrasse die beanstandete 
Sichtbehinderung durch Baustellenin­
stallationen nicht mehr. An der Vor­
trittsregelung bei der Kreuzung wird ge­
mäss Stadtrat Neukomm auch in Zu­
kunft nichts geändert. Dies vor allem 
wegen dem Bus Nummer 46. Somit 
bleibt der aus der Ottenbergstrasse in 
die Limmattalstrasse einmündende Ver­
kehr vortrittsberechtigt. Es bleibt abzu­
warten, wie sich die Umbauten auf das 
Verkehrsgeschehen auswirken.
Für den Quartierverein Höngg 
Martin Byland, Vorstandsmitglied

BELLA VISTA
Limmattalstrasse 228 
8049 Zürich-Hönsg 

Telefon 01 • 34175 00 
Restaurant Limmatberg

Kennen Sie unsere vielseitige 
Speisekarte?
19 x Pizza!!!

Italienische Spezialitäten, 
hausgemachte Teigwaren.

Gutbürgerliche Küche 

Auf Bestellung: spanische Spezialitäten 

Fischküche

2 neurenovierte Kegelbahnen 
Montag bis Samstag 9.00 bis 24.00 Uhr 

vorläufig Sonntag Ruhetag

Limmattalstrasse 400 
8049 Zürich

Telefon 01 • 341 10 70

Italienische Spezialitäten 
und Pizzen 

aus dem Holzofen
Dazu, jeden Mittag 

drei preiswerte Menüs
Ab 14 bis 17 Uhr trifft man sich 

zu einem gemütlichen Jass
Öffnungszeiten:

Montag bis Freitag 
9.00 bis 24.00 Uhr 
SamstagfSonntag

10.00 bis 24.00 Uhr
Durchgehend 

warme Küche bis 23.00 Uhr
Tiefgarage und 

Aussenparkplätze vorhanden.
Wir freuen uns 

auf Ihren Besuch!

Snit^I^albe
Restaurants

Limmattalstrasse 215, 8049 Zürich 
Telefon 01 • 34170 40

Gourmet-Menu
Bouillon mit Mark

☆ ☆ ☆

Rindshuft «Carpaccio» 
rassig mariniert

☆ ☆ ☆
Riesencrevetten

in Olivenöl gebraten 
an Currysauce 

im Reisring serviert
☆ ☆ ☆

Lammfilet «Provenzale» 
mit Rösticroquetten 

und Blattspinat
☆ ☆ ☆

Kiwisalat mit Wodka

Fr. 50.-

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
Heidi und Rene Küng

Winzerstrasse 65 
Zürich-Höngg 
Tel.01-34145 28

Restaurant 
Winzerstübli

Candlelight
Dinner

Wir freuen uns 
auf Ihre Reservation 

Familie Schnyder 

Öffnungszeiten: 
Dienstag—Samstag 

11.30—14.30 und 
18.00—24.00 Uhr

* * *

Griechische Impressionen
Griechenland ist dreimal so gross wie die Schweiz. Etwa ein Fünftel der Ge­
samtfläche entfallt auf die fast 1300 Inseln, von denen aber nur 170 ständig 
bewohnt sind. Griechenland hat einen überwiegend bergigen Charakter, 
ist aber kein Hochgebirgsland. Sein höchster Gipfel ist der Olymp mit 2917 
Meter im nördlichen Thessalien. In Griechenland gibt es keine grösseren 
Flüsse. Durch den geringen Anteil der Ebenen und Täler und die mangeln­
de Bewässerung ist nur ein Viertel des Bodens nutzbar.
Das Ägäische Meer mit seinen zahllo­
sen Inseln ist durch den «Südägäischen 
Inselbogen» ziemlich deutlich vom übri­
gen Mittelmeer getrennt. Dieser teilwei­
se unterseeische Gebirgszug verbindet 
die Dinarischen Alpen mit der Türkei. 
Er führt über den Peleponnes und die 
Inseln Kithira, Kreta, Karpathos und 
Rhodos. Griechenland zählt 10,5 Mil­
lionen Einwohner. 96 Prozent der grie­
chischen Bevölkerung gehören der grie­
chisch-orthodoxen Staatskirche an.
Griechenland ist vor allem
ein Agrarland
63 Prozent der Bevölkerung leben auf 
dem Lande. Es werden Tabak, Baum­
wolle, Reis, Gemüse, Äpfel, Rosinen, 
Weintrauben, Pfirsiche, Aprikosen, 
Orangen, Zitronen, Oliven und Feigen 
angebaut. In Griechenland spielt die Le­
bensrnittel- und Textilindustrie die erste 
Geige. Die griechische Geschichte um­
fasst einen Zeitraum von etwa fünf Jahr­
tausenden. Kein anderes europäisches 
Land weist eine so lange historische 
Entwicklung auf.
Die Europäische Union (EU) ist mit 
Griechenland unzufrieden
Bezüglich der wirtschaftlichen Entwick­
lungshilfe ist und bleibt Griechenland 
ein Fass ohne Boden. Die EU hat festge­
stellt, dass die Bemühungen zur Sanie­
rung und Förderung der griechischen 
Wirtschaft «nirgendwohin führen», ob­
wohl das Land «von einer regelmässigen 
und bedeutenden Unterstützung aus 
Gemeinschaftsmitteln profitiert hat». 
Als Griechenland 1981 der Europäi­
schen Gemeinschaft beigetreten ist, ist 
es «nur» das zweitärmste EG-Land ge­
wesen. Jetzt ist es das ärmste EU-Land, 
hat die niedrigste Produktivität, die 
höchste Inflation und die grösste inter­
nationale Schuld.
Griechenland ist im Streit 
mit seinen Nachbarn
Griechenland verlangt von der albani­
schen Regierung eine bessere Behand­
lung der griechischstämmigen Minder­
heit in Albanien. Der Zankapfel bilden 
die Schulen und Kirchen der Minder­

Liebe Freunde 
des Südtirols,

Ein interessantes Programm 
mit Spezialitäten und Weinen 
aus dem Südtirol erwartet Sie.

Z.B. Polentaschnitten 
mit Pilzragout 

oder Meraner Kapuzinerfleisch 

oder Bozener Herrengröstel 

☆ ☆ ☆

Für Fisch- und Krustentier­
liebhaber servieren wir vom 

Donnerstag, 27. Januar bis und 
mit Sonntag, 6. Februar 1994.

Maitre Treichler's 
«Cuisine de la mer»

Reservieren Sie frühzeitig 

einen Tisch mit Freunden, 
eine Gelegenheit für eine schon 

längst fällige Einladung

Alex Meier
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich,Tel. 0/271 64 60
Fax 271 66 03

«Salade tolle» (gemischter Wintersalat 
mit gebratenem Frischlachsfilet)
* * *

Hausgemachte Kalbfleisch-Cappelletti
«Monte Carlo» (leichte Morchel-Rahmsauce) 
* * *

Dessert oder Käse Ihrer Wahl
pro Person Fr. 44.—

Wir empfehlen uns für Ceschäftsessen 
und Familienfeiern bis 30 Personen 
«im (Winzer)-Stübli... nicht im Säli»

heit. Während die Griechen Südalba­
niens darauf bestehen, selber ihre Leh­
rer und Geistlichen ernennen und Schu­
len betreiben zu dürfen, wittert Tirana 
dahinter Autonomiebestrebungen der 
schätzungsweise rund 200000 Alba­
ner-Griechen.
Die Regierung in Athen blockiert die 
Anerkennung Mazedoniens durch die 
Zwölfergemeinschaft der EU. Grie­
chenland lehnt die Aufnahme der Be­
ziehungen zur ehemaligen jugoslawi­
schen Republik Mazedonien ab, da 
Griechenland im Staatsnamen Mazedo­
nien Ansprüche auf seine gleichnamige 
Nordprovinz sieht. Die Region Maze­
donien erstreckt sich auf drei Staaten: 
Griechenland (51 Prozent), ehemalige 
jugoslawische Teilrepublik Mazedonien 
(38 Prozent) und Bulgarien (11 Pro­
zent).
Türkische Truppen halten seit 19 Jahren 
rund 40 Prozent der Insel Zypern be­
setzt. Die Inselgriechen befürchten, dass 
die Türkei eines Tages die ganze Insel 
einnehmen könnte. Eine friedliche Lö­
sung ist nicht in Sicht. Dagegen hat die 
UNO unlängst in einem Bericht über ei­
nen gefährlichen Rüstungswettlauf zwi­
schen Griechenland und der Türkei auf­
gezeigt, dass beide Länder mit je fast sie­
ben Prozent des Bruttoinlandproduktes 
unverhältnismässig viel für die Verteidi­
gung ausgeben.

Zuerst besuchen wir Athen und Piräus 
Dann versuchen wir den Akropolishü­
gel und seine Umgebung zu entdecken. 
Darauf weckt der Poseidontempel am 
Kap Sunion unser Interesse. Dann stat­
ten wir Delphi und dem Kloster Osios 
Lukas einen Besuch ab. Und zum 
Schluss lassen wir uns mit dem Schiff auf 
die Inseln Ägina, Poros, Spetsä und Hy­
dra entführen.
Leica-Fotograf Ruedi Kaufmann möchte 
Sie mit seiner Diaschau (Überblendpro­
jektion) am Mittwoch, den 26. Januar 
1994 um 16.30 Uhr in der Seniorenresi­
denz Im Brühl mit diesem interessanten 
Land bekannt machen.



Ihr Treff# in Höngg

Gesucht von 
Schweizer

3- bis 
372-Zimmer- 
wohnung
in Zürich-Höngg 
(kein Parterre), 
wenn möglich 
Haustiere gestattet. 
Mietzins max.
Fr. 1800.- inkL NK
Telefon P 750 34 56 
G 463 48 64

RÜTIHOFSTRASSE 21

TELEFON 341 00 14 
8049 ZÜRICH—HÖNGG

HODGG

Gesucht

Ein- oder 
Mehrfamilienhaus
für Eigenbedarf an 
sonniger, ruhiger 
Lage. Offerten 
unter Chiffre 
G 249-26560, an 
ofa Orell Füssli 
Werbe AG 
Postfach 4638, 
8022 Zürich

KRAFTTRAINING UND TURNEN
SO VIEL UND SO OFT SIE WOLLEN

ZU UNSCHLAGBAREN PREISEN GÜLTIG BIS 15. JULI 1994

SIE BESTIMMEN, WANN SIE MIT IHREM TRAINING BEGINNEN 
ZUM BEISPIEL

20.1. BIS 15.7.94 FÜR FR. 370.- ODER
25.2. BIS 15.7.94 FÜR FR. 305.-ODER 4
14.3. BIS 15.7.94 FÜR FR. 266.- ODER 

JEDES ANDERE BELIEBIGE DATUM

NEUE KURSE:
HIP HOP AEROBICS FÜR JUNGE UND JUNGGEBLIEBENE 

lOxFR. 110.-. BEGINN: FR 28.1.94, 17.30-18.20 UHR 
GYMNASTIK + TANZ FÜR KINDER 6-8 JAHRE

lOx FR. 110.-. BEGINN: MO 31.1.94, 17.00-17.50 UHR

SCHLANK UND FIT-KURS
ERNÄHRUNGSBERATUNG UND GEZIELTES TURNEN 

DAS BRINGT'S
BEGINN: 28.2.94 BLS 28.5.94

Hilfe -
das Dach fällt mir 
auf den Kopf!
Meine Wohnung 
ist viel zu klein 
geworden!
Ich, Schweizerin, 
48 Jahre jung und 
berufstätig wün­
sche mir eine 272- 
bis 372-Zimmer- 
wohnung mit Bal­
kon an ruhiger 
doch zentraler 
Lage in Höngg. 
Mietzins monatlich 
bis Fr. 1600.-.
Tel. 463 81 03: 
Mo bis Fr ab 18 Uhr, 
Sa/So ab 8 Uhr

Gewerbezentrum 
Rütihof, 8049 Zürich 
an verkehrsgünstiger und sehr gut mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln erschlosse­
ner Lage (Direktbus ab Zürich-HB) ver­
mieten wir

457 m2 Gewerbe-/ 
Lagerräume
im 1.UG mit Oberlichtern. Ebenerdige, 
gedeckte Anlieferung. Hebebühne. Lade­
rampe. Warenaufzug. Aufteilung in 2 Tran­
chen von 140 m2 und 317 m2 möglich.
Mietzins Fr. 137.—/m2 p.a.exkl.
Bezug nach Vereinbarung

118 m2 Gewerbe-/ 
Lagerraum
im LUG mit Oberlichtern. Ebenerdige, 
gedeckte Anlieferung. Hebebühne. Lade­
rampe. Raumhöhe 400 cm, Bodenbela­
stung 1200 kg/m2.
Mietzins Fr. 137.—/m2 p.a.exkl.
Bezug per 1. April 1994

903 m2 Gewerberäume
mit direkter LKW-Zufahrt. Integrierte 
Hebebühne beim Eingang. Raumhöhe 
400 cm, Bodenbelastung 1200 kg/m2. 
Mietzins Fr. 183.—/m2 p.a.exkl.
Bezug per 1. April 1994

183 m2 Büroräume
fertig ausgebaut, gedeckter Durchgang zu 
obigen Gewerberäumen, inkl. Archiv und 
drei WC.
Mietzins Fr. 196.—/m2 p.a.exkl.
Bezug per 1. April 1994

76 m2 Büroräume
fertig ausgebaut, mit WC. Inkl. Lagerraum/ 
Archiv von 38 m2 im UG.
Mietzins Fr. 1470—/p.M.exkl.
Bezug per 1. April 1994

Aussenparkplätze Fr. 78.—/p.M. 
Lieferwagenparkplätze gedeckt 
Fr. 78.—/p.M.
Garagenparkplätze Fr. 144.—/p.M.

Jos. Berchtold, Naglerwiesenstrasse 2, 
8049 Zürich, Telefon 01 • 341 23 00

Gesucht

Reinigungs­
hilfe
für privaten Haus­
halt in Höngg.
Arbeitseinsatz nach 
Absprache.
Wir freuen uns auf 
Ihren Anruf unter 
Telefon 362 36 72.

Erstvermietung 
in Zürich-Höngg

In Zürich 10 sind an bevorzugter, ruhiger 
und sonniger Südwestlage am Ortsrand 
des Stadtquartiers Höngg noch

vier 
3-Zimmer-Wohnungen 

und eine
4-Zimmer-Maisonnette- 

Dachwohnung
zu vermieten. Die Neuüberbauung besteht 
aus drei 4-Familien-Häusern und einem 
2-Familien-Haus. In unmittelbarer Nähe 
finden Sie die Schulhausanlage Riedhof 
sowie das Naherholungsgebiet des Höng- 
gerbergs mit seinen Sport- und Freizeitan­
lagen. Bezug nach Vereinbarung. Mietzinse 
ab Fr. 2190.—/Mt. netto.
Für weitere Auskünfte oder zur Verein­
barung einer unverbindlichen Besichti­
gung verlangen Sie bitte Herrn Elliscasis.

S i h If e Id st r. 10 Telefon 01 /463 82 20
8036 Zürich 3 Telefax 01 /463 82 81

Zürich-Höngg, Bushaltestelle Heizenholz, 
per 1.April 1994

372-Zimmer-Dachwohnung
auf 2 Etagen, Wohnen/Essen 30 m2.
Cheminee. Galerie.
Gedeckter Balkon, Nettozins Fr. 2300.—.

472-Zimmer-Dachwohnung
auf 2 Etagen. Wohnen/Essen 40 m2.
Cheminee. Galerie, Dachzimmer 28 m2.
Gedeckter Balkon. Nettozins Fr. 2595.—.
Einstellplätze.
Telefon 01-312 23 24

Zauberformel

VA

LIMMAT
APOTHEKE

Damen­
schneiderin/ 
Modellistin 
empfiehlt sich 
für exklusive 
Neuanfertigungen.

Hanna Derungs 
Ostring 36 
8105 Regensdorf 
Telefon 8402315

Umzüge
2 Männer plus 
Wagen Fr. 129.- Std. 
Schrankmontage 
Abfuhr, Sperrgut 
seit 21 Jahren 
Fachteam
Telefon 341 83 55 
oder Natel 
077-78 22 71

Höngg direkt am Waldrand in ruhiger 
ETH-Siedlung per I.März 1994 oder nach 
Vereinbarung

21/2-Zimmer- 
Wohnung
mit grossem Wintergarten, separater 
Eingang, eigener Garten, Sauna 
Mitbenutzung Fr. 2000.— und NK
Chiffre Nr.2022
an den Verlag «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich

Zu vermieten

3-Zimmerwohnung
neu renoviert, schöne Aussicht und ruhig, 
Glaskeramik und Geschirrspüler
Mietzins Fr. 1800.— inkl. NK
Telefon 341 6712

Gratisräumung
von Wohnungen, Kellern usw.
Holen Flohmarktsachen ab, 
kaufen Antiquitäten.
Telefon 341 29 35, M. Kuster

Zürich-Höngg. Per 1. April 1994 zu vermie­
ten an schöner, ruhiger Lage, Nähe-Schu­
len und Bushaltestelle

6-Zimmerwohnung
im 1.OG. Bad/WC, Dusche/WC und 
sep.WC, Parkettböden.
Mietzins Fr. 2719.—/p.M.exkl.

4-Zimmerwohnung
im 1.OG, Bad/Dusche/WC, 
sep. WC,Parkettböden.
Mietzins Fr. 1926.—/p.M.exkl.
Garagenplätze Fr. 141.—/p.M.
Jos. Berchtold, Naglerwiesenstrasse 2, 
8049 Zürich, Telefon 01 • 341 23 00

Zürich-Höngg
An bevorzugter, sehr ruhiger und sonniger 
Lage am Imbisbühlsteig 22, zur Erstver­
mietung, per sofort oder nach Vereinba­
rung, moderne und grosszügige
272-Zimmer-Wohnung Fr. 2200.— exkl.
372-Zimmer-Wohnung ab Fr. 2250.— exkl. 
472-Zimmer-Wohnung ab Fr. 2650.— exkl.
79 m2 Büro Fr. 2500.— exkl.

Besichtigung und Vermietung:
Telefon 365 43 30

Zürich-Höngg (Imbisbühlstrasse) 
zu vermieten nach Übereinkunft 
neu ausgebaute

4-Zimmerwohnung
üblicher Komfort. Wohnzimmer mit Bal­
kendecke und Terrassenausgang. Nähe 
Tram/Bus. Mietzins Fr. 2240.—/p.M.exkl.
Jos. Berchtold, Telefon 01 • 34123 00

Zu vermieten per sofort oder nach 
Vereinbarung an schöner Wohnlage 
in Zürich-Höngg, Talchernsteig 7, 
(Nähe Wartau)

472-Zimmer- 
Maisonettewohnung
mit sonniger Terrasse und Gartensitz­
platz. Wohnungsfläche zirka 120 m2. 
Moderner Innenausbau, Cheminäe, 
eigene Waschküche, Bastelraum.
Monatlicher Mietzins Fr. 3100 — 
zuzüglich Nebenkosten. Staffelmiete. 
Autoeinstellplatz in Sammelgarage 
vorhanden.
Auskunft, Besichtigung und 
Vermietung durch

LIVIT
LIVIT AG IMMOBILIEN 

TREUHANDGESELLSCHAFT 
SEMINARSTRASSE 28, 8042 ZÜRICH 

TELEFON 01/361 4742

Zürich-Höngg (Zentrurti) 
anfangs Imbisbühlstrasse 
per 1. April 1994 zu vermieten:

Garageplatz für PW
Fr. 150 — p.M.
Chiffre Nr. 2021 
an den Verlag «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich

Zu vermieten

neu renoviertes Büro
mit eingebauten Wandschränken
inkl. Archiv. WC und Dusche 70 m2.
Im Zentrum von Höngg.
Miete pro Monat Fr. 1420.—
Telefon 34189 20 Geschäft
Telefon 34158 64 Privat ab Freitag 17 Uhr

Malergeschäft Rickenbach
Es ist die ideale Zeit für einen Tapetenwechsel oder einen neuen 
Farbanstrich!
Scheuen Sie Unannehmlichkeiten wie das Umstellen von Möbeln? 
Kein Problem - auch diese Arbeit erledige ich Ihnen gerne sorgfältig 
und prompt.

Für eine unverbindliche Offerte rufen Sie mich an! 
Telefon 341 9124

In der Nähe von Höngg - in Altstetten 
Kosm.Pedicure (Fusspflege) 

Fusszonenmassage 
Psychozonenmassage

Margreth Laubi, ärztl. dipl. Masseurin 
Baslerstr.144, 8048 Zürich 

Montag bis Freitag, Tel. 432 92 32

Ab sofort sensationeller 
Lagerverkauf von Top-Marken
Wintersportartikeln

VAUCHER

SNOWBOARDS
NIDECKER

SWISS SNOWBOARD

SKIS

60

Schulstrasse 27 
8105 Regensdorf 
Telefon 01 - 840 07 OO

20 - 50% Rabatt
SIMS

SALO/VKDN SWITZERLAND

OXBOW
20 - 70% Rabatt

. ,1-AO ELM

SKISCHUHE 20 - 50% Rabatt

O» t W I « l A ÜORDKA SALOMON
BEKLEIDUNG generell 20 - 70% Rabatt

IKES, TENNIS und vieles mehr!
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Aus dem Zürcher Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer
Freie Fahrt für 
Zürichs Frauen­
tram 
Unbestritten 
wurde eine Wei­
sung zugunsten 
des Frauentrams 
vom Zürcher Ge­
meinderat über­
wiesen. Bisher 
konnte das Projekt Frauentram aus fi­
nanziellen Gründen nicht realisiert wer­
den. Um das Projekt zu fördern nahm 
der Gemeinderat bereits vor einiger Zeit 
einen Betrag von 20’000 Franken ins 
Budget der Verkehrsbetriebe auf. Inzwi­
schen wurde der Verein «Frauentram 
Zürich» gegründet, dem Vertreter und 
Vertreterinnen aus allen gemeinderätli- 
chen Fraktionen angehören. Der von 
den Verkehrsbetrieben reservierte Bei­
trag von 20’000 Franken ist als Schen­
kung zu betrachten und soll für die Be­
malung eines Sondertrams zum Thema 
«Grossartig, was Frauen leisten» verwen­
det werden.
Rückführungszentrum für Drogen­
abhängige Hegibach: abendfüllendes 
Thema
Seit September 1993 ist das Rückfüh­
rungszentrum am Hegibach in Betrieb. 
Da ein Rechtsstreit bezüglich der Kom­
petenzen der stadtzürcherischen Vor­
mundschaftsbehörde zur Anordnung 
eines kurzfristigen fürsorgerischen Frei­
heitsentzuges (FFE) bestand, konnte 
die Betriebsaufnahme erst mit rund 
zweiwöchiger Verzögerung erfolgen. 
Aufgrund der bis heute rechtlich unge­
klärten Situation entschieden Stadt- und 
Regierungsrat, die Patienten ohne FFE 
durch die Polizeihaft ins Rückführungs­
zentrum einzuweisen und diese inner­
halb 24 Stunden in ihre Wohngemein­
den zu vermitteln. Die Rückführung der 
Drogenabhängigen unter Anwendung 
des FFE sollte erst eingeführt werden, 
nachdem die rechtliche Ausgangslage 
geklärt sei. Die Justizdirektion wurde 
zwar vom Regierungsrat eingeladen zu 
prüfen, welche gesetzgeberischen Mass­
nahmen getroffen werden müssten, um 
einen Freiheitsentzug als vorsorgliche

Persönlichkeiten aus dem Gewerbe

Gemeinderat.

Ein Blick zurück und zwei nach vorn mit 
Höngg in der Stadt Zürich: Robert 
Zurbriggen will mit dem «13er» in den

Gemeinderats­
kandidat Robert 
Zurbriggen ist 
Gründungspräsi­
dent von Handel 
& Gewerbe Zü­
rich 3, wo er posi­
tive Bilanz über 
die vergangenen 
Jahre ziehen 

kann. Bezüglich des weiteren Bestehens 
der Vereinigung blickt er optimistisch in 
die Zukunft. Er tut dies mit gutem 
Grund, war er doch von allem Anfang 
an dabei und gestaltete die Entwicklung 
und den Aufstieg an vorderster Front 
mit. Vor kurzem wurde bekannt, dass er 
seinen Rücktritt plant, um sich in Zu­
kunft noch mehr für Höngg engagieren 
zu können.
Die Gründung der Tochtervereinigung 
des städtischen Gewerbeverbandes und 
der engagierte Aufbau sind für Robert 
Zurbriggen genügend Grund, die Füh­
rung der mittlerweile etablierten und 
aktiven Vereinigung bei der nächsten 
Generalversammlung seinem Nachfol­
ger zu übergeben. Durch seine langjäh­
rigen, verschiedenen Aktivitäten, wel­
che er immer zum Wohle seiner Kundin­
nen und Kunden und der Bevölkerung 
ausführte, hat er sein ehemaliges Ar­
beitsquartier lieb gewonnen, dass er ihm 
verbunden bleiben wird. Trotzdem hat 
er neue Ziele, für die er sich engagiert.

Für mehr Lebensqualität
Robert Zurbriggen gehört zu den Kan­
didaten, die sich zur Wahl ins Gemein­
deparlament zur Verfügung stellen. Zi­
tat Zürich West: «Ob der engagierte Ge­
werbevertreter in den Rat gewählt wird 
müssen wir leider dem Souverän des 
Stadtkreises 10 überlassen.» Robert Zur­
briggen setzt sich als Finanzberater in 
Umweltfragen für die ökonomisch-öko­
logische Lebensqualität in unserer Stadt 
ein. Mit seiner Vision, Geld und Umwelt 
im täglichen Leben zusammenzuführen, 
gehört er in unseren gewerblich-wirt­

Massnahme zu ermöglichen. Es zeigte 
sich jedoch, dass entsprechende Lösun­
gen innert nützlicher Frist nicht zu er­
warten waren. Der Stadtrat hat daher 
dem Stadtärztlichen Dienst in seiner 
Funktion als amtsärztlicher Dienst diese 
Aufgaben übertragen.

Organisation im Rückführungszentrum 
Grundsätzlich hat sich gezeigt dass sich 
die Organisation des Zentrums mit den 
vier Bereichen Verwaltung, Betreuung 
durch das Schweizerische Rote Kreuz 
(SRK), Polizeidienst und Stadtärztlicher 
Dienst als überaus zweckmässig erwie­
sen hat. Inzwischen wurden die einzel­
nen Bereiche laufend optimiert. Seit 
September 1993 wurden nahezu 900 
Drogenabhängige ins Hegibach einge­
wiesen und betreut.

Betreuung durch das SRK
Die Betreuungsaufgabe des Roten 
Kreuzes erwies sich als heikle Gratwan­
derung. Für die Betreuer gilt es, das 
Gleichgewicht zu finden zwischen per­
sönlicher Fürsorge und Medikamentie- 
rung. Die Patienten sind meistens Perso­
nen, die in einem ungewissen Zustand 
der Drogenabhängigkeit stehen. Leider 
sind die Aussagen der Betroffenen oft 
sehr vage und unzuverlässig. Ziel der 
Betreuer ist, die Patienten in einem 
möglichst guten psychischen und physi­
schen Zustand den Behörden der 
Wohngemeinde zu überbringen. Der ge­
naue Zeitpunkt ist ungewiss und liegt 
nicht im Entscheiäungsbereich des Ro­
ten Kreuzes.

Polizeiliche Vermittlungsstelle
Im Bereich der Vermittlungsarbeit hat 
sich gezeigt, dass der Aufwand wesent­
lich grösser ist als angenommen. Leider 
ist es über das Wochenende oft schwie­
rig, die notwendigen Kontakte mit den 
Behörden herzustellen. Die Vermitt­
lungsstelle musste personell verstärkt 
werden.
Polzeidienst, Sicherheitsdienst
Diese Bereiche wurden optimiert, so­
dass für die Betroffenen keine unzumut­
baren Wartezeiten, insbesondere im 
Triagebereich, entstehen.

schaftlich orientierten Kreisen sicher zu 
den ersten Wegbeschreitern.
Wahlen als Meilenstein
für Höngg in Zürich
Die Förderung der Politikerinnen und 
Politiker aus gewerblichen Kreisen, in 
und für Zürich, ist ein Wunsch von Ro­
bert Zurbriggen und darin wird er vom 
Vorstand des Gewerbeverbandes unter­
stützt. Dieses Engagement zeigt sich 
nebst allen gewerblichen Aktivitäten in 
der Teilnahme am Wahlkampf für die 
Stadt- und Gemeinderatswahlen vom 
6. März 1994.
«Die Loslösung Höngg’s von Zürich ist 
für mich kein Thema, obwohl ich die 
Anliegen der IG Freie Gemeinde Höngg 
unterstütze», so Robert Zurbriggen, für 
den es aus innerer Überzeugung nur ei­
nen Weg gibt, die anstehenden Heraus­
forderungen in der Zukunft zu bewälti­
gen. Nämlich indem in unserer Stadt der 
direkte Dialog wieder vermehrt gesucht 
und miteinander offen gesprochen wird. 
Und so, wie man Robert Zurbriggen 
kennt, wird er mit seiner Kommunika­
tions- und Konsensfähigkeit sicher wei­
terhin seinen Beitrag zum Wohle Zü­
richs leisten.
«13er»
Mit einem Unterstützungskomitee soll 
für Robert Zurbriggen ein zu gewinnen­
der Gemeinderatssitz geworben werden. 
Die nachfolgenden Persönlichkeiten bil­
den den überparteilichen «13er»-Club.
Co-Präsidium: Ernst Cincera, National­
rat, Präsident der Gewerbeverbände von 
Stadt und Kanton Zürich. Anton Killias, 
Europadelegierter des Kantons Zürich. 
Paul Zweifel, Kantonsrat, Unternehmer. 
Mitglieder: Alfred Bohren, Präsident 
Kreisschulpflege Waidberg. Dr. Robert 
Chanson, Kantonsrat, Umweltkonsu­
lent. Konrad Jung, alt Gemeinderat. Ro­
bert Käser, Gemeinderat. Carl Leut- 
wyler, Unternehmer. Karl F. Schneider, 
PR-Redaktor Emerita Seiler, Kreis­
schulpflegerin. Ilse Stocker, Kunstmale­
rin. Isabelle Vassella, Bezirksschulpflege­
rin. Margrit von Dunker, SF DRS.
Unterstützungskomitee:
Robert Zurbriggen in den Gemeinderat

Zusammenarbeit mit den Gemeinden 
Im Laufe der Zeit haben sich positive 
Ergebnisse ergeben. Anfänglich war die 
Stimmung eher aggressiv und abwei­
send. Erst durch die Inbetriebnahme 
des Hegibachzentrums erhielt das Dro­
genproblem bei vielen Gemeinde- und 
Kantonsbehörden eine konkrete Perso­
nifizierung, welche zum Handeln zwang. 
Einzelne Gemeinwesen haben sich seit 
Inbetriebnahme des Zentrums am Hegi­
bach bereits gut organisiert. So ist zum 
Beispiel Winterthur bereit, seine Dro­
genabhängigen durch Polizisten im He­
gibach abzuholen und diese der eigens 
dafür geschaffenen Vormundschafts­
stelle zu überbringen, usw.
Finanzen
Für den Betrieb des Zentrums von Sep­
tember bis Dezember 1993 hat der 
Stadtrat im August mittels Dringlich­
keitsbeschluss einen Betriebskredit von 
rund 4 Millionen Franken gesprochen. 
Zur Debatte an der heutigen Gemeinde­
ratssitzung stand die Weiterführung des 
Zentrums bis im März 1994, was Ko­
sten in der Höhe von über 2 Millionen 
Franken zur Folge hätte.
Stadtrat Robert Neukomm wies in sei­
nem Votum darauf hin, dass die Einwei­
sung ins Hegibach für viele Drogensüch­
tige die Chance sei, ihr Leben zu ändern. 
Nach eineinhalb Stunden Redezeit 
stimmte der Gemeinderat der Weisung 
mit 76:31 Stimmen zu. Allerdings ist mit 
dieser Kreditsprache von 2 Millionen 
Franken der Betrieb nur bis Ende März 
gesichert. Sollte bis dahin nicht der Kan­
ton oder eine andere private Träger­
schaft einspringen und das Zentrum 
führen oder dessen Kosten überneh­
men, ist der Stadtrat entschlossen (aus 
finanziellen Erwägungen), das Zentrum 
zu schliessen.

Macht Musik unsere Kinder gescheitert
Vroni Hendry, 
Mittelsch ullehre- 
rin, Mitglied der 
Aufsichtskom­
mission der Ju­
gendmusikschule 
der Stadt Zürich. 
Letzthin fuhr ich 
mit einer netten 
alten Dame im
Zug. Sie erzählte mir, dass sie während 
der Adventszeit von ihrer Wohnung aus 
täglich die Weihnachtsvorbereitungen 
im benachbarten Schulhaus habe mit­
verfolgen können. «Über Wochen hat 
man gesehen, wie die Kinder an einem 
Fensterschmuck und später an kleinen 
Laternen bastelten und immer und im­
mer wieder wurde gesungen und musi­
ziert.» Am letzten Schultag hätten die 
Klassen dann einen Umzug im Quartier 
gemacht mit ihren Laternen und Weih­
nachtsliedern. «Ich habe immer daran 
denken müssen», meinte die Dame be­
sorgt, «wie die armen Kinder nach Weih­
nachten den verpassten Lernstoff nachar­
beiten müssen. Soviel Musik und Basteln 
ist ja schon schön, aber lernen müssen 
die Kinder doch auch noch, oder?»
Diese Dame hat sich eine Frage gestellt, 
mit der sich eine Gruppe von Wissen­
schaftern und Lehrpersonen im Rah­
men eines vom Bund unterstützten For­
schungsprogrammes schon seit 1988 
beschäftigt. Nur geht man dort von der 
umgekehrten Annahme aus: am Anfang 
stand die Erkenntnis, dass ungarische 
Kinder, die mehr Musikunterricht und 
dafür weniger Lektionen in den soge­
nannten «Wissensfächern» erhalten, 
gleiche Leistungen in den Hauptfächern 
erbringen wie Kinder anderer Länder. 
Entsprechende Schulversuche in Öster­
reich bestätigen diese Beobachtung.
Aufgrund dieser Sachlage stellt die 
schweizerische Fachgruppe folgende 
Vermutung auf: Intensives Singen, Tan­
zen und Musizieren fördert die Konzen­
trationsfähigkeit, das Gedächtnis und 
die Ausdrucksfähigkeit ganz allgemein, 
was wiederum Rückwirkungen auf die 
Schulmotivation der Schülerinnen und 
Schüler haben muss: wer sich gut fühlt, 
geht lieber zur Schule und ist auch lern­
bereit für Dinge, die ihm weniger Lust 
bereiten. Es ist also nicht die Musik al­
lein, die «gescheiter» macht, sondern die 
Fähigkeiten, die man entwickeln muss, 
um überhaupt miteinander Musik ma­
chen zu können.

Kurz(schluss)handlung
Die Jungfreisinnige Partei der Stadt 
Zürich (JFZ) verurteilt die Absicht von 
Sozialamtvorsteherin Emilie Lieber- 
herr, die Drogenszene in Grossgassen­
zimmern mit toleriertem Kleinhandel 
durch Süchtige an der Peripherie der 
Stadt anzusiedeln.
Ein derartiger Entscheid ist eine Kurz­
schlussreaktion, die eine umfassende 
Lösung des Problems verhindert. Abge­
sehen von der Undurchführbarkeit 
macht es a priori keinen Sinn, Kleinhan­
del in solchen Einrichtungen zu tolerie­
ren, wobei ausländische Dealer ein Zu­
trittsverbot erhielten, um laut Lieber- 
herr den Strassenhandel in den momen­
tan von diesen frequentierten Quartie­
ren rigoros zu unterbinden. Es ist völlig 
absurd anzunehmen, dass die Süchtigen 
nur noch im von Schweizern kontrollier­
ten Kleinhandel kaufen würden, der si­
cherlich teurer wäre als der von auslän­
dischen Dealern kontrollierten Gross­
handel mit Drogen. Die Süchtigen wür­
den — Gassenzimmer hin oder her — 
weiterhin dort den Stoff kaufen wo er 
am günstigsten ist. Weiter ist es naiv an­
zunehmen, dass man den Strassenhan­
del «rigoros unterbinden» könnte, falls 
Lieberherr’s Szenario Wirklichkeit wür­
de. Die Stadt Zürich hätte weiterhin die 
ganze Bürde des Drogenproblems mit 
all dessen Folgen alleine zu tragen.
Frau Lieberherr’s Vorschlag, der von 
den Grünen wärmstens begrüsst wird 
und dem gegenüber sich die SP nicht 
abgeneigt zeigt, beweist, wie kurzsichtig 
in unserer Stadt politisiert wird und wie 
dringend Zürich der Wende und einer 
sinnvollen und problemadäquaten Dro­
genpolitik bedarf.

Ein spannender Versuch
1988 begann der interkantonale Ver­
such mit 50 Klassen, wissenschaftlich 
begleitet von der Uni Fribourg. Die ur­
sprünglichen Annahmen wurden nicht 
nur bestätigt: in den Bereichen sprachli­
che A usdrucksfähigkeit, Gruppen verhal­
ten und Schulmotivation waren die Ver­
suchsklassen den Kontrollklassen bei 
weitem überlegen. Für den Musikfach­
mann des Forscherteams Ernst Walde­
mar Weber ist das nicht weiter erstaun­
lich: «Durch das Überwachen von ver­
schiedenen gleichzeitigen Abläufen beim 
Musizieren und Tanzen haben siegelernt, 
in Strukturen zu denken. Ausserdem ha­
ben sie gelernt, zusammenzuarbeiten, 
aufeinander zu hören; ihre soziale Kom­
petenz wurde erhöht.» Die bessere Ein­
übung von Teamfähigkeit führt zu mehr 
Toleranz und Kooperation — Fähigkei­
ten, die zu einem besseren Schulklima 
führen und damit die Lernmotivation 
positiv beeinflussen. Der intensivere 
Musikunterricht führt also auch indirekt 
zu besseren Leistungen, weil Spannun­
gen in der Klasse mit anderen Mitteln 
als mit Gewalt angegangen werden. Im 
Musikunterricht sind, wie ein Lehrer 
meint, «mehr als in anderen Fächern Ver­
trauen, Geduld, Wohlwollen, Toleranz, 
Einanderzuhören usw. unentbehrlich».

Zufriedenere Lehrerinnen und Lehrer 
Dass die am Schulversuch teilnehmen­
den Lehrpersonen gut singen und ein 
Instrument spielen müssen, scheint 
selbstverständlich. Die Teilnahme am 
Versuch war aber auch mit einer insge­
samt achtwöchigen Weiterbildung ver­
bunden. Erfreulich dabei sind — neben 
der Erweiterung der fachlichen Kompe­
tenz — insbesondere zwei Nebenwir­
kungen, die Verantwortliche im Schul­
wesen im wahrsten Sinne des Wortes 
aufhorchen lassen sollten: einmal fand 
diese Weiterbildung über die Sprach­
grenze hinweg statt, wobei man sich ent­
weder in seiner jeweiligen Mutterspra­
che ausdrückte oder die Gelegenheit 
nutzen konnte, sich auch noch in einer 
der Landessprachen weiterzubilden. 
Was aber noch mehr erstaunt: die Be­
rufszufriedenheit der teilnehmenden 
Lehrerinnen und Lehrer nahm zu. Sym­
ptome des «Burnout» — emotionale Er­
schöpfung, reduziertes Engagement, 
negative bis zynische Einstellungen ge­
genüber dem Schulalltag — nahmen ab; 
die Lehrpersonen bewältigten ihre an­
spruchsvolle Arbeit wieder mit mehr 
Elan und Zuversicht.

Z ukunft jetzt.
DAS NEUE 

KOMPAKTSYSTEM 
BEOSOUND 
CENTURY

J) pitzentechnik
MACHT'S MÖGLICH.

Wir sind echt stolz darauf, Ihnen 
BeoSound Century vorzustellen. 

Das ultraflache Musiksystem mit Tuner, 
CD-Player. Kassettenrecorder in Direkt­
oder Fernbedienung. Erleben Sie die 
Wirkung von zwei Aktivlautsprechern 
mit integriertem Verstärker. Das alles in 

einem 10 cm-schlanken Gerät!
Sichern Sie sich einen der ersten Beo- 
Sound Century in der Schweiz. Jetzt für 

Fr. 2680.-
Bang&Olufsen

EINFACH ANDERS

tu Reding
SB 3423330

Radio • TV • HiFi •Antennenbau
Limmattalstrasse 124 

Tramhaltestelle «Schwert» 
8049 Zürich

Und der Kanton Zürich?
Es fällt auf, dass weder der Kanton noch 
die Stadt Zürich an diesem Versuch teil­
genommen haben — ja nicht einmal un­
ter den passiven Interessenten figurie­
ren. Liegt das eventuell daran, dass die 
Musikerziehung bei uns ohnehin schon 
einen besonders hohen Stellenwert und 
damit ein hohes Niveau erreicht hat?
Nach Ernst Waldemar Weber gibt es In­
dikatoren, mit denen man den Stellen­
wert der Musik im Volksschulunterricht 
beurteilen kann. Dazu gehört einmal die 
Ausbildung: seiner Meinung nach sollte 
die Beherrschung eines Instrumentes 
oder die Fähigkeit zu singen Bedingung 
sein, um an einer Lehrer- oder Kinder­
gärtnerinnenausbildungsanstalt aufge­
nommen zu werden. Seit der Einfüh­
rung des neuen Lehrerbildungsgesetzes 
muss diese Forderung aber in unserem 
Kanton nicht mehr erfüllt werden. Fer­
ner müsste das Fach Singen/Musik in 
der Stundentafel der Volksschule mit 
mindestens 2 Wochenstunden dotiert 
sein. Dies ist im Kanton Zürich aber nur 
in der 2. bis 6. Klasse der Fall. Wievielen 
Schulpflegerinnen und Schulpflegern ist 
es aber nicht schon passiert, dass sie bei 
ihren Besuchen statt der Musikstunde 
eine Lektion mit andern Inhalten, mit 
«dringenden Restarbeiten» zum Bei­
spiel, erwartete?
Man könnte sich ja damit trösten, dass 
in unserer Stadt dafür eine gut ausge­
baute Musikschule vorhanden ist. Über 
kurz oder lang wird aber auch das eine 
Illusion sein: bedingt durch die Vorgabe 
der verschiedenen Sparpakete des 
Stadtrates, steigen die Elternbeiträge im 
Instrumental- und Gruppenunterricht 
trotz einschneidender struktureller 
Massnahmen zwischen 1991 und 1994 
um sage und schreibe 66 Prozent an. 
Und die Ausblutung geht weiter: bereits 
hat der Kanton die Streichung der Sub­
ventionen an die Jugendmusikschulen 
angekündigt.
Was nun? Der Musikunterricht an den 
Volksschulen hat an Qualität und Quan­
tität abgenommen. Die Jugendmusik­
schulen haben diese Verluste teilweise 
wieder ausgeglichen. Falls die Entwick­
lung weitergeht, werden sich — wie im 
letzten Jahrhundert — nur noch gut situ­
ierte Familien Instrumentalunterricht 
für ihre Kinder leisten können. Umso 
wichtiger wäre dann eine Aufwertung 
des Musikunterrichts in der Volksschu­
le. Mit einem Versuch «Erweiterter Mu­
sikunterricht»?



Kirchliche Anzeigen

Reformierte Kirchgemeinde Höngg
Sonntag, 16. Januar

9.30 Gottesdienst in der Kirche: 
Pfr.S.Karäsek
Kollekte: FEMIA, Frauenflüchtlings­
projekte des cfd
Kinderhütedienst: 
im Pfarrhaus neben der Kirche
Jugend-Abendgottesdienst

19.00 in der Kirche
Sonntagschule

9.30 im Sonnegg
9.30 im Alterswohnheim Riedhof 

Bastelraum
Krankenheim Bombach

9.45 Abendmahlsgottesdienst 
mit Pfr.Rolf Killias
Alterswohnheim Riedhof

10.30 Gottesdienst mit Pfr. A. Wäffler
Mitenand-Fiir für chlii und gross

17.00 bis 17.45 Uhr in der Jugendsiedlung 
Heizenholz, Blauer Saal, 
Regensdorferstrasse 190—208

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 18. Januar 
Alterswohnheim Riedhof

15.30 Tischgespräch mit Pfr. Svat Karäsek

Mittwoch, 19. Januar 
Sonnegg — Cafe für alle

14.00 bis 17.30 Uhr, Bauherrenstrasse 53
Oekumenisches Friedensgebet

19.30 im Chor der ref. Kirche, 
mit Pfr.S.Karäsek
Oekumenischer Kurs 
für Erwachsenenbildung 
Fragwürdige Gottesbilder: 
«Menschenbild — Gottesbild». 
Mit C.Zangger, R.Giacomin 
und Vorbereitungsteam

20.00 jeweils im Pfarreizentrum Heilig 
Geist, Limmattalstrasse 146.

Freitag, 21. Januar 
Morgenessen

8.15 in der Zwinglistube des Kirchgemein­
dehauses, Ackersteinstrasse 188

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 16. Januar

10.00 Gottesdienst: Pfr.Erich Gmünder. 
Kollekte: Für die Zürcher Arbeitsge­
meinschaft für Jugendprobleme ~

9.00 Jugendgottesdienst in der Kirche
10.00 Kindergottesdienst im Jugendraum

Wochenveranstaltungen 
Montag, 17. Januar

20.00 Ökumen. Vortrag in der kath. Kirche 
Würz-Heilkräfte der Küchenkräuter 
bei der heiligen Hildegard und 
nach heutigen Kenntnissen. 
Referentin: Sr.R. Müller, Cham.
Mittwoch, 19. Januar

19.00 Glaubensseminar im Foyer

NUR DIE BESTE LÖSUNG 
IST GUT GENUG FÜR SIE

Die kostenlose Analyse Ihrer persön­
lichen Versicherungs- + Vorsorge-Situation 

zeigt Ihnen die optimale Lösung.
Verlangen Sie einen Besprechungstermin

V. Krampera, Vorsorgeberater 
8049 Zürich-Höngg, Riedhofstrasse 

. Tel. 34112 97 oder 261 21 50

Nähatelier 
r—3 für 

Kleideränderungen 
Neuanfertigungen 

Vorhänge

Verena Strebel 
Riedhofetrasse 370 

8049 Zürich
Tel: 01 I 341 81 48

Konstantin Nikiteas 
Gemeinderatskandidat, SVP 10

Es ist an der Zeit, eine Wende 
herbeizuführen, um das füh­
rungslose Schiff auf den bürger­
lichen Kurs zu bringen. Ausseror­
dentliche Situationen benötigen 
ausserordentliche Massnahmen. 
Die Themen: «Drogenpolitik, Si­
cherheitspolitik und Finanzen» 
sind mit äusserster Priorität zu 
behandeln. Dialog, Konsensfä­
higkeit und ein klarer politischer 
Wille werden diese Probleme lö- 
A sen und die Situation all-

Eglise reformee frangaise 
Schanzengasse 25/
Promenadengasse
Dimanche 16janvier

10.00 Culte.
Pasteur: Thierry Ollu de Kerpezdron 

10.00 Garderie
11.00 Apres-culte
19.00 Culte du soir ä l’Alterswohnheim 

Riedhof, Riedhofweg 4.

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 16. Januar

8.30 Gottesdienst E. Russenberger

Wochenveranstaltung 
Mittwoch, 19. Januar

19.30 Bibelabend

Evangelisch-methodistische 
Kirche Wipkingen
Habsburgstrasse 17
Sonntag, 16. Januar

9.45 Gottesdienst E. Russenberger 
Sonntagschule/Kinderhort

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 15. Januar

17.15 Beichtgelegenheit
18.00 Heilige Messe mit Predigt

Sonntag, 16. Januar
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt 
unter Mitwirkung des Kirchenchors 
Opfer: Für den Solidaritätsfonds für 
werdende Mütter in Bedrängnis

Werktagsgottesdienste 
Montag, 17. Januar

9.00 Heilige Messe
Dienstag, 18. Januar

19.30 Heilige Messe
Mittwoch, 19. Januar

9.00 Heilige Messe
Donnerstag, 20. Januar

8.30 Rosenkranz
9.00 Heilige Messe

Freitag, 21. Januar
9.00 Heilige Messe

Wochen Veranstaltungen 
Dienstag, 18. Januar

14.00 Arbeitsnachmittag der Frauen

Mittwoch, 19.Janaur
20.00 2. Abend in der ökum. Kursreihe: 

Fragwürdige Gottesbilder 
«Menschenbild — Gottesbild» 
im Pfarreizentrum

Donnerstag, 20. Januar
19.30 Firmkurs

Sonntag, 23. Januar
11.00 Familiengottesdienst

Urs Blattner
Eidg. dipl. Innendekorateur
Im Sydefädeli 6
8037 Zürich-Wipkingen
Telefon 271 83 27

Emilie Lieberherr 
im Clinch

• immer mehr Drogen
• explodierende 

Fursorgekosten
• drohender Abbau 

des Sozialstaates
• gefährdete AHV
• Arbeitslosigkeit
• neue Armut

Zu diesen und andern Themen 
befragen Gemeinderats-Kandida­
tinnen und Kandidaten des LdU 
die populärste Zürcher Politikerin, 
die demnächst nach 24 Jahren 
T atigkeit im Sozialamt zurücktritt.

Datum: 22..Januar 1994
Ort: Altersheim Sydefädeli, 
Wipkingen
Zeit: 10.00 Uhr
Gratis-Kaffee und Gratis-Gipfcli.

Eine Veranstaltung der 
Kreisgruppe 10 des 
Landesrings der Unabhängigen

Vereinsnachrichten 
Jugend

Cevi Zürich 10
Christliche, quartierbezogene Kinder- und Ju­
gendarbeit des CVJM/CVJF Zürich 10. Wir 
treffen uns gruppenweise jeden Samstag­
nachmittag und erleben in spielerischer Form 
Geschichten aus der Bibel. Dabei lernen wir 
uns in der Natur richtig zu verhalten. 1. Hilfe, 
Seil — und Zelttechnik und ... spielen mitein­
ander.
Lager und Weekends sind feste Bestandteile 
und Höhepunkte unseres Jahresprogrammes.
Kontaktperson CVJF (Mädchen:) 
Regula Hirter, Telefon 83100 25. 
Kontaktperson CVJM (Buben): 
Marco Leusciatti, Telefon 75017 30
Alle Kinder ab 8 Jahren sind herzlich eingela­
den, einmal unverbindlich an einem Jung­
scharprogramm mitzumachen.

Jugendtreff Höngg
Schwatzen, hängen, Musik hören oder selber 
machen, Billiard, Jöggeli und Ping-Pong spie­
len, Comics lesen, Schmuck machen und vie­
les mehr, ist im Jugendtreff Höngg für alle Ju- 
gendlichen ab 13 Jahren möglich. Jeden 

ienstaq findet ein Mittagessen für Oberstu­
fenschülerinnen statt. Anmeldungen nimmt 
das Team bis am Sonntag um 20.00 Uhr ent­
gegen. Kosten: Fr. 6.—. Unser Treff ist jeweils, 
Dienstag/Donnerstag zwischsen 17.00 und 
22.00 Uhr und Mittwoch/Sonntag zwischen 
15.00 und 22.00 Uhr, geöffnet.
Mädchentreff: jeden Samstag von 14.00 bis 
18.00 Uhr (für Mädchen von 12 bis 16 Jahren). 
Das Team freut sich auf viele neue Gesichter 
an der Bauherrenstrasse 53, Telefon 34128 81.

Pfadi St.Mauritius-Nansen/Höngg
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan- 
sen treffen sich jeden Samstagnachmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager.
Mädchen
Bienli (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Talin 
Stoffel, Telefon 34157 36.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: 
Melanie Kunz, Telefon 34183 04.
Knaben
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Markus 
Mehr, Telefon 34183 54.
Pfadi(11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Sandro 
Amrhein, Telefon 3414177.

Vereinsnachrichten
Literatur-
Musik • Tanz • Gesang

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen (ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind stets 
willkommen. Ziel: Musik und Kameradschaft. 
Auskunft Telefon 3421644 oder Telefon 
2518354.

Pestalozzi-Bibliothek
Höngg
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
Telefon 3418826
Grosse Auswahl an Kinder- und Erwachse­
nenbüchern. Romane, Erzählungen, Biogra­
phien, Krimis, Abenteuerbücher, Tierbücher, 
Bilderbücher, Sachbücher aus allen Wissens­
gebieten. Compact Discs.
Laufend Neuerscheinungen!

Öffnungszeiten

Dienstag 15.00—19.00
Mittwoch 9.00-12.00 13.00-16.00
Freitag 15.00—19.00
Samstag 9.00—12.00

Zürcher Freizeitbühne
Neue Mitglieder sind jederzeit willkommen. 
Proben Mittwochabend, 19.30 bis 21.30 Uhr. 
Vereinslokal auf der Werdinsel, Höngg. (Alte 
Fabrik) Zufahrt; Winzerhalde.
Präsident: Heinz Jenni, Mutschellenstrasse 71, 
8038 Zürich, Telefon 482 8363.

Vereinsnachrichten
Sport

Frauenriege Satus Höngg
Turnen jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Schul­
haus Imbisbühl, Lachenzeigstrasse 11. Neue 
Mitglieder sind herzlich willkommen.
Leiterinnen: Luciana Meier, Telefon 34183 96 
und Yvonne Müller, Telefon 3413780.

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
(ohne Zuschlag) geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke geöffnet. 
In Notfällen sind Auskünfte durch die Ärzte- 
Telefonzentrale, Telefon 261 61 00, zu erfahren.

Serie 12
Industrie-Apotheke (Volksapotheke), Limmat- 
strasse 180, Tramhaltestelle Quellenstrasse, 
Telefon 272 29 00.
Apotheke zum Mörser, Grosswiesenstrasse 149 
Haltestelle Hirzenbach, Telefon 322 00 62

24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00

Tierärztlicher Notfalldienst
Notfallarzt
Samstag und Sonntag, 15. und 16. Januar
Dr. J. Zihlmann, Telefon 01 • 740 85 33
Zentrale Auskunftstelle Limmattal 
und Umgebung Telefon 01/7409838.

Vereinsnachrichten 
Sozialdienste

Spitex-Zentrum Höngg
Gemeindekrankenpflege — Hauspflege — 
Haushilfe Pro Senectute
Für alle drei Dienste
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90
Montag bis Freitag 08.00—10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat­
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen 
Riegelhauses
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr

Öffnungszeiten über die Festtage:
Das Ambulatorium wird am 24. Dezember und 
am 31. Dezember ab 12.00 Uhr geschlossen.

Krankenmobilien-Magazin
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr, Dienstag auch 
abends von 18.00 bis 19.00 Uhr. (Donnerstag 
und Samstag geschlossen) — Notfalltelefon 
3413552 oder 34190 92.

Helvetia Krankenkasse
Sektion Zürich-Höngg
Regensdorferstrasse 9
Öffnungszeiten:

Montag 
Dienstag und 
Mittwoch 
Donnerstag 
Freitag 
Samstag

9.00-11.30

9.00-11.30
9.00-11.30
9.00-11.30 
geschlossen

13.00-18.00

12.40-16.00

12.40-16.00

Sorgen-Telefon 34147 26 sagt Ihnen am Mitt­
woch, 12.40—16.00 Uhr was Sie im 
Bereich freiwilliger Leistungen wissen sollten!

Verein 3. Welt-Laden Höngg
Limmattalstrasse 167, Am Meierhofplatz 
8049 Zürich. Telefon 34103 01
Unsere Öffnungszeiten:
Täglich offen äusser Donnerstag (ganzer Tag) 
und Montagmorgen.
Wir freuen uns über neue Aktiv- oder Passiv­
mitglieder (Jahresbeitrag Fr. 20.—). Informatio­
nen gibt gerne unsere Präsidentin: Elisabeth 
Kern, Telefon 3418219

Massage Höngg
Hermann Binder, dipl. Masseur 
lmbisbühlstr.7, 8049 Zürich. Tel. 341 53 77 
empfiehlt sich für
Klassische Vollmassage
zirka 50 Minuten Fr. 50.—
Teilmassagen ab Fr. 24.—
Fussdruckmassage Fr. 50.—
Cellulite-Behandlung Fr. 65.—
Privatsauna
(2 Std) 1—2 Personen Fr. 38.—
Jede weitere Person Fr. 13.—
Im Abo 10% Rabatt.

Ch^:Höhl'
• über 120 Käsesorten

• Plattenservice (auch kurzfristig)
• Fondue- und Racletteservice, 

komplett, mit
allem Drum und Dran

• Hauslieferdienst (auch Sonntag)

• Molkereiprodukte
• Über 100 verschiedene Weine

• Brot und Backwaren

Chäs-Höhli
Limmattalstrasse 229
Zürich-Höngg
Telefon 342 39 09
Natel 077 • 77 07 83

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 7.00 
durchgehend bis 18.30 Uhr

Samstag von 7.00 
durchgehend bis 16.00 Uhr

Wir gratulieren
Bleib bei uns Herr, auf allen Wegen, 
geh täglich mit uns ein und lass uns unter 
deinem Segen, auch anderen zum Segen 
sein.
Liebe Jubilarinnen, 
liebe Jubilare
Ein neues Jahr beginnt! Gottes Segen sei 
mit Ihnen allen an jedem neuen Tag.

Geburtstag feiern:
14.Januar
Frau Martha Müller
Konrad Ilg-Strasse 29; 85 Jahre
16.Januar
Frau Martha Houdek
Lachenacker 16; 80 Jahre
18 .Januar
Herr Karl Guggenbiihl
Riedhofstrasse 366; 80 Jahre
19 . Januar
Herr Egon Altorfer
Kappenbühlweg 11; 80 Jahre
21. Januar
Frau Ilse Zimmermann
Riedhofstrasse 269; 80 Jahre
Wir gratulieren Ihnen recht herzlich und 
wünschen Ihnen frohe und glückliche 
Tage.
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Alterswohnheim Riedhoff
Freistag, 21.Januar, 18.30 Uhr, Dia- 
Abend Besteigung des Kilimanjaro, 
Herr Schaffner
Freitag,28. Januar, 18.30 Uhr Dia-Show 
Herr Harris, Entlebuch
Gäste sind jederzeit herzlich willkom­
menan unseren Veranstaltungen.

Offenes Singen 
in der Altstadt
Im Karl der Grosse, Kirchgasse 14, 
findet jeden Lund 3. Sonntag im Monat 
ein offenes Singen von 15.30 bis 16.30 
Uhr statt.
Nächstes Datum: 16. Januar

Wir starten bei 
Ihrem Anruf.

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Corti, Attilio, geboren 1908, italieni­
scher Staatsangehöriger; Limmattal­
strasse 371.
Fuchs geb. Biber, Hedwig, geboren 
1911, von Zürich und Appenzell, ver­
witwet von Fuchs, Alois; Limmattal­
strasse 371.
Heid, Friedrich, geboren 1910, von Zü­
rich und Ramlinsburg BL, Gatte der 
Heid geb. Vonwil, Elisabetha; Riedhof­
strasse 366.

Kinderartikel-Börse 
im Quartier öffnet ihre Tür. 

Seit dem 4.Januar 1994 ist die Kinderklei- 
der-Börse Giblen in Höngg wieder eröffnet. 
Ob Kinderkleider, Spielsacnen oder Kinder­
sportartikel: An der Regensdorferstrasse 
169 gibt es (fast) alles, was Kinder freut! Der 
An- und Verkauf findet dreimal wöchentlich 
statt — Dienstag bis Donnerstag 14.00 bis 
17.00 Uhr. Kleider oder Spielsacnen können 
jeweils gleich mitgebracht werden. Weitere 
Informationen über Telefon 01 -3414747.



Feriengruss
Es ist mir wahrlich nicht ums Dichten 
doch möchte ich Euch kurz berichten 
was wir nach langen Reisestunden 
in Celerina vorgefunden.
Ihr habts erraten, wie ich seh
Hier gibt es nichts als Schnee auf Schnee 
dazu ein milder Sonnenschein 
wohl guter Grund zum Glücklichsein.

E. Mannhart
GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800
Spielzeugbörse
Freitag, 14.Januar im Gemeinschafts- 
zentrum-Saal. Ankauf: 13.30 bis 14.30 
Uhr, Verkauf: 15.00 bis 17.00 Uhr.
Spielabend
Mittwoch, 19. Januar ab 20.00 Uhr im 
Kafi Tintefisch. Jassabend: Schieber, 
Differenzier, Bandur, Büter, Schellen- 
jass... einer ist auf jeden Fall Trumpf.
Werkrau m
19. Januar bis 18.Februar. Offenes Wer­
ken. Jeder kann seine Ideen verwirkli­
chen — ob Hüte oder Mützen kreieren 
oder Fasnachts-Stabrasseln herstellen, 
das passende Werkzeug und den fachli­
chen Rat bekommt man in den Werk­
räumen.

Sonntagsführungen im Zoo
Jeweils Sonntag, 9.30 bis 10.15 Uhr. Be- 
sammlung: in der Regenwaldhalle des 
Exotariums. Die Führungen finden bei 
jeder Witterung statt. Generalthema: 
Lebensräunie
Nächste Führung:
Sonntag, 16.Januar: Suniatra: Orangs 
und Nebelparder

Bei uns zeigt selbst die Service-, 
Werkstatt- und Karosserieabteilung 
Flagge. Mit unseren modernen Ar­
beitsgeräten und dem umfangreichen 
Ersatzteillager sind wir zuverlässig 
und effizient Benn bei JH Keller läuft’s 
rationeller.

& CHRYSLER

HONDA

JH Keller AG, Vulkanstrasse 120
8048 Zürich, Tel. 01/432 24 10

Das hat die
linke Mehrheit

in Zürich verschuldet
mehr Kriminalität
mehr Unsicherheit

mehr Angst
(wie es die SVP seit Jahren vorausgesagt hat)

Mit den Drogen hat die Kriminalität, mit der 
Kriminalität hat das Elend zugenommen: Zürich ist 
in weiten Teilen eine unwohnliche, gefährliche 
Stadt geworden. So sind zum Beispiel die Raub­
überfälle von 1990 bis 1992 von 563 auf 925 sprung­
haft angestiegen.

Die Polizei tut zwar ihr Bestes. Doch sie bekommt 
zu wenig Rückendeckung von den Linken und den 
"Netten": vom Stadtrat und vom Parlament. Des 
Stadtrats falsch verstandene Liberalität und 
Toleranz hat Rechtsunsicherheit geschaffen. Und 
ein Brutklima für Ganoven und Verbrecher.
Sie wurden in grosser Zahl von Zürichs weicher

bewegen

Westtangente: Weichenstellung

9^

Realistischer Vorstoss aus bürgerli­
chen Kreisen vom Regierungsrat 
entgegengenommen und vom Kan­
tonsrat oppositonslos überwiesen.
Die Motion von Peter Aisslinger (FDP), 
Dr.Balz Hösly (FDP) und Lucius Dürr 
(CVP) betreffend Änderung des Kanto­
nalen Verkehrsplans: Streichung der 
«Westtangente» im Kantonalen Ver­
kehrsplan (Abklassierung) wurde am 
10.Januar im Kantonsrat oppositions­
los überwiesen. Darin wird der Regie­
rungsrat beauftragt, dem Kantonsrat ei­
nen Beschlussantrag vorzulegen, mit 
dem der Kantonale Verkehrsplan so ge­
ändert wird, dass die «Westtangente» in 
der Stadt Zürich auf den Zeitpunkt der 
Inbetriebnahme der Westumfahrung 
der Stadt Zürich (Nationalstrasse) im 
Kantonalen Verkehrsplan gestrichen 
(abklassiert) wird.
Begründung:
Mit der Fertigstellung der Westumfah­
rung (Üetlibergtunnel) wird die Umfah­
rung der Stadt Zürich auf einem Natio- 
nalstrassen-«Halbring» endlich Wirk­
lichkeit. Mit dieser Neuführung des 
Transitverkehrs sowie des übergeordne­
ten Regionalverkehrs um die Stadt Zü­
rich herum muss die bisherige Westtan­
gente auf die Bedürfnisse des innerstäd­
tischen Verkehrsaufkommens redimen­
sioniert werden. Für den Transitverkehr 
sowie die Zufahrt zum Parkhaus «Ka­
serne» wird weiterhin das Projekt des 
«Innenstadt-I» (Milchbuck—Sihlhölzli- 
Tunnel) zur Verfügung stehen.
Kommentar der Unterzeichner:
Die Verhältnisse längs der Westtangente 
in der Stadt Zürich sind seit langem be­
kannt und nur schwer erträglich, sei es 
für die direkten Anwohner oder .für die 
betroffenen Quartiere.
Realistische Lösungsvorschläge lagen 
aber bis heute noch keine auf dem Tisch.

Welle angelockt. Viele unter dem Vorwand der 
Asylsuche. Stück für Stück haben sie ein Netz der 
organisierten Kriminalität über unsere Stadt 
gespannt. Gegen diese Kriminalität fordert die SVP 
mit aller Härte vorzugehen: Die SVP ist die einzige 
Partei, die seit Jahren ein Sicherheitskonzept hat. 
Geltendes Recht muss durchgesetzt werden.

So - und nur so - können wir Zürich wieder 
zu einer Stadt machen, in der wir uns ohne Angst

können.

Utopische Vorstellungen wie der Bau ei­
nes Waidhaldentunnels oder unrealisti­
sche Ideen wie die ersatzlose Redimen­
sionierung dieser wichtigen Nord- 
West und West—Süd-Verbindung sind 
überlebt. *
Nach der Fertigstellung der Nordum­
fahrung muss jetzt endlich die Westum­
fahrung inklusive Üetlibergtunnel er­
stellt werden. Absolut unnötige Ein­
sprachen von linken und grünen Kreisen 
bis vor Bundesgericht in Lausanne sol­
len diese Stadtentlastung wieder behin­
dern, aufschieben oder gar torpedieren. 
Eingereicht und unterstützt werden die­
se Rekurse von Leuten, die auf ihre Fah­
nen die Lebensqualität in der Stadt Zü­
rich geschrieben haben. Vor Augen und 
im Kopf haben diese Leute aber nur die 
Verkehrsverhinderung.
Mit der Formulierung unseres Anlie­
gens wollen wir Motionäre festhalten, 
dass nun die Steigerung der Lebensqua­
lität in den betroffenen Quartieren zum 
richtigen Zeitpunkt an die Hand genom­
men wird.
In den kommenden Jahren soll nämlich 
diejenige Weichenstellung vorbereitet 
und der Regierungsrat auf eine Marsch­
richtung verpflichtet werden, die zum 
Zeitpunkt der Inbetriebnahme der 
Westumfahrung von Zürich sinnvoll ist. 
Dann — und zwar dann sofort — muss 
die vorbereitete Streichung dieser West­
tangente im Kantonalen Richtplan vor­
genommen und die Redimensionierung 
vorbereitet sein.
Leider noch nicht heute, aber realisti­
scherweise zu einem erstmals bestimm­
ten künftigen Zeitpunkt sollen so die 
Stadt Zürich und damit grosse Teile der 
Bevölkerung vom Nord—Süd und vom 
südlichen West—Ost-Verkehr wirksam 
entlastet werden.

Für die Wende: 
Mehr SVP 
Mehr Sicherheit

Schweizer Demokraten 
Wipkingen und Höngg
Die Schweizer Demokraten (SD) haben 
für den Stadtkreis 10, der bei den Ge­
meinderatswahlen vom 6.März 1994 
neu ein zusätzliches, zwölftes Mandat 
zu vergeben hat, die nachstehende Kan- 
didat(innen)liste eingereicht.
Wahlziel der Schweizer Demokraten ist 
die Rückerlangung des 1990 eingebüss- 
ten Gemeinderatsmandats im Kreis 10.
Die Kandidatenliste: Blum Henri, Re­
staurator — Gübser Hugo, Verwaltungs­
angestellter — Nuotclä Ernst, Postbe­
amter — Ruh Robert, Ingenieur HTL — 
Maag Max, Verwaltungsangestellter — 
Zimmermann Peter, Drogist’— Bottinel- 
li Lina, Hausfrau — Fischer Karl, Taxi­
chauffeur — Gundel Heinz, Gymnasial­
lehrer — Sturny Max, Radiotechniker — 
Gerber Otto, Bankangestellter und 
Landolt Josef, kaufm. Angestellter.

Cecile und Anton
das kompromisslose Clownduo, ma­
chen ihren ersten Auftritt, nachdem sie 
etliche Geburtstagsfeiern mit ihrem 
hirnrissigen Gekifel zum Gröhlen 
brachten.
Am schrägsten sind ihre musikalischen 
Einlagen in verschiedenen Musikstilen, 
dargebracht auf einer einseitigen Violi­
ne und Okarina. Doch auch das Poeti­
sche kommt nicht zu kurz und selbst ei­
nen kleinen Jodel und ein Tänzchen 
bringen Cecil und Anton zustande. Ga­
rantiert reinste Unterhaltung!
Cecile und Anton wohnen in Wipkin­
gen. Ihr Theater-Proberaum befindet 
sich im Lettenquartier. Sie freuen sich 
auf einen Auftritt am eigenen Wohn- 
und Arbeitsort.
Quartierverein Wipkingen, Ressort Kultur

Ruchbrot aus
Extenso-Weizen

Dunkles, chüschtiges Ruch­brot aus umweltfreundlich und naturnah angebautem Weizen, gemahlen und gebacken nach alter Tradition.Frischer ist keiner

Höngg Wartau, Höngg im Dorf, Wipkingen, 
Flughafen Kloten.

ökumenischer Vortrag
Montag, 17. Januar, 20.00 Uhr, im Pfar­
reisaal der katholischen Kirche Ober- 
engstringen. Würz- und Heilkräfte der 
Küchenkräuter bei der heiligen Hilde­
gard — und nach den heutigen Erkennt­
nissen. Es spricht: Schwester Rosmarie 
Müller, Heilig Kreuz, Cham.

Marionettenbühne 
Unterengstringen
Die Marionettenbühne Unterengstrin­
gen spielt am 23.Januar 1994, 11.00 
Uhr, im Gemeindesaal Unterengstrin­
gen das zauberhafte Dialekt-Kinder­
stück «s Ebeholzross» nach einem Mär­
chen aus 1001 Nacht unter künstleri­
scher Leitung von Jiri Jaros.
Billettvorbestellungen ab 10. Januar 94, 
Telefon 75010 70 und 750 24 97. 
Eintritt: Kinder Fr. 6.—, Erwachsene 
Fr. 10.-.

Ausschreibung von 
Bauprojekten
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes) 
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, 1. Stock, Büro 102 
(8.00—9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande­
ren Zeiten nur nach telefonischer 
Absprache.)
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom 
Datum der Ausschreibung an.
Interessenwahrung: Begehren um Zu­
stellung von baurechtlichen Entschei­
den müssen innert 20 Tagen seit der 
Ausschreibung schriftlich bei der Bau­
polizei gestellt werden (§315 des Pla­
nungs- und Baugesetzes, PBG). Wer den 
baurechtlichen Entscheid nicht recht­
zeitig verlangt, hat das Rekursrecht ver­
wirkt (§ 316 Abs. 1 PBG).
Die Zustellung des bau rechtlichen Ent­
scheids ist gebührenpflichtig und erfolgt 
per Nachnahme. Es erfolgt nur ein 
Zustellversuch. Bei Abwesenheit ist die 
Zustellung sicherzustellen.
Trottenstrasse 3, Umbau und Nutzungs­
änderung Mehrfamilienhaus, Anbau 
von 2 Baikonen, Vergrösserung von drei 
Baikonen, Einbau von vier Dachflä­
chenfenstern, Zone B, Dr.Jürg Reller, 
Projekt Verfasser: Roland Reutimann, 
Talackerstrasse 22, Frauenfeld und 
Eugen Staub, Dammweg 313, Martha- 
len.
Wieslergasse hinter Nummer 10, drei 
Mehrfamilienhäuser, Unterniveauga­
rage für 17 Autos, Parzellierung, Zone 
B, Baukonsortium «Wieslergasse». Ver­
treter: Robert A.Fehr und Peter Boss- 
hard Architekten AG, Wehntalerstrasse 
308.
7. Januar 1994, Baupolizei

Er kommt (doch) 
noch...
Wer? Er, unser langer, längst ersehnter, 
Wandkalender. Besondere Umstände, 
das heisst eine Kumulierung von diversen 
Vor- und Ausfällen hat uns gezwungen 
die Prioritäten so zu setzen. Wir werden 
in den nächsten Tagen alles unterneh­
men, das Versäumte nachzuholen, damit 
der neue Kalender vorliegt — bevor das 
Blatt mit dem Januar 1994 der unaus­
weichlichen Vergänglichkeit angehört. 
Bis dann l Besten Dank für ihre Geduld.



Das Ballett-Studio Katja zeigt:

In den Stadtrat:
Thomas Kathrin Hans
Wagner Martelli Wehrli

Bäckerei 
Konditorei

am Meierhofplatz • 8049 Zürich 
Telefon 01/3410751

. y dip'^Q^gZ^ 
Dan^' HaJrenStf ässe 6, 
S"’'34’36’6 

■

für Ihre

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Solarium, das ganze Jahr 
aktuell

« Ich, Brigitte Meier, (ehema­
lige kaufm. Angestellte) hin 
seit drei Jahren

Streifenwagen­
fahrerin.

Ich habe diesen Beruf gewählt, 
weil ich gerne Verantwor­
tung trage, Freude am Um­
gang mit Mitmenschen habe 
und eine vielseitige Tätigkeit 
mit Entwicklungsmöglichkei­
ten schätze. »

Wäre dies auch etwas für Sie? 
Schweizerinnen und militär- 
diensttaugliche Schweizer im 
Alter von 20 bis ca. 30 Jahren, 
mit abgeschlossener Berufsaus­
bildung, erhalten unsere Infor- 
mations- und Bewerbungsunter­
lagen über Tel. 01/216 70 46, 
ab Tonband 01/211 04 00 oder 
mit untenstehendem Talon.

Ein Beruf - so 
vielfältig wie das 
Leben selbst!

Stadtpolizei 
Zürich

Senden Sie mir unverbindlich 
die Informations- und Bewer­
bungsunterlagen über den 
Polizeiberuf. h/d

Vorname:

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:______________________________________

Telefon: 

Einsenden an: Stadtpolizei Zürich. Personal­
werbung. Postfach 230. 8021 Zürich.

Tageskasse: 22.723. Januar
1 Stunde vor der Vorstellung 
Kirchgemeindehaus Höngg

Vorverkauf: 17.-21. Januar
SBG, Filiale Höngg 
Limmattalstrasse 160

Erwachsene Fr. 15.-, Kinder Fr. 9.-, AHV, Studenten Fr. 10.- 
Die Plätze sind nicht numeriert.

Das Stück eignet sich für Kinder ab 5 Jahren.

Reformiertes Kirchgemeindehaus Höngg, Ackersteinstrasse 190, 
8049 Zürich

Zusammen mit Andreas Müller, Wolfgang Nigg (CVP). Gody Müller (SVP). 
Und als Stadtpräsident: Andreas Müller

Piraten-Tanztheater 
nach einer Idee von Katja Kost

Es tanzen und spielen 180 Kinder und Jugendliche

Sonntag 23. Januar 1994 
15.00-ca. 17.30 Uhr

Türöffnung 14.30 Uhr

Samstag 22. Januar 1994 
18.00 -ca. 20.30 Uhr
Türöffnung 17.30 Uhr

Bruder & Zweifel 
Gartenbau
Wir sind spezialisiert auf:

• Gartenpflege
• Baumpflege *
• Gartenumänderungen
• Neugestaltungen von Gärten

Limmattalstrasse 133, Postfach, 8049 Zürich 
Telefon 077/7715 43, von 7.00 bis 18.00 Uhr

Reparatur-Pikett­
dienst mit Garantie
Sofort, schnell und günstig.

OI/43130 50

SP-Leitbild für eine 
innovative Volksschule 

“Schule als
Lebensraum”
öffentliche Diskussions-Veranstaltung mit
Vronl Hendry,
Kandidatin Schulpräsidium Waidberg 
Doris Gerber-Weeber, Kantonsrätin 
Ueli Mägli, Kantonsrat (Leitung)

Donnerstag, 20. Januar 1994,
20 Uhr im Cafe Tintenfisch,
Gemeinschafftszentrum Wlpklngen, 
Breitensteinstrasse 19a (Tram Nr. 13 bis 
Wipkingerplatz)

*SP
Zürich 10

Das Fachgeschäft mit den 
gleich günstigen Preisen

• wie im —Discount
TV HIFI VIDEO
Höngger Markt Tel. 01Z341 57 00

Zürich braucht einen Neuanfang FDP
Freisinnig-Demokratische Partei

Aquarell- 
Malkurs 
in Höngg
6 Nachmittage 
immer 
am Donnerstag 
14.00 bis 17.00 Uhr.
Kursbeginn: 
2O.Januar 1994
Information und 
Anmeldung 
Ilona Szell 
Telefon 3414737

Samariter—

Samariter 
sind 

immer 
auf dem 
Posten.

HAIRLINE 
DAMEN + HERREN 

Höngger Markt 

lypi&h •
sind unsere erstklassigen 
Dauerwellen, die sorgfältig auf 
Ihre Haarqualität abgestimmt 
werden.
Unsere sorgfältige Beratung ist 
immer inbegriffen!

34130 40
...immer im Trend

autowash selfservice-center

★ 4 Pw-Boxen
★ 2 Lastwagenplätze
★ 4 Staubsauger
★ Pflegeplätze

von Buchs

Waschanlage 
Breitestrasse

Adlikon

von Watt

vonZcn-Afloftom

werktags geöffnet 7.00 bis 20.30 Uhr 

Telefon 01/8411160

GANZHEITLICHE SCHULE
Sind Sie und Ihr Kind den Anforderungen des 21. Jahrhunderts gewachsen?

Die Genossenschaft sucht interessierte Kinder - Eltern - Kindererzieherinnen - Lehrerinnen 
für ihre bestehenden und neuen Ganztagsschulen

Lehr- und Lemziele:
Kommunikation und Kooperation - Umwettverantwortung - Friedensbewusstsein

Montessori - Ganztagsspielgruppe / -kindergartenz ab 3 Jahre 
Volksschule, 1. - 10. Schuljahr nach J.H.Pestalozzi 
Berufsfindungsjahr / vierjährige Maturitätsschule 

Berufsbegleitende Lehrerinnenfortbildung 
Eltemschule

Montessori Kinderhaus Sunneschll: seit 1990 in Höngg und seit 1993 In Woillshofen

Pestalozzi haus: Seit 1993 in Wollishofen, geplant ab August 1994 
in Höngg/Regensdorf, Erlenbach und Winterthur

Alfred Adler Ganzheitliche Schule Genossenschaft
Sekretariat: Lagerstrasse 1 / Postfach 842 / 8021 Zürich / Telefon 01-242 41 31

Cheminee- 
holz

Birkenholz-Stöckli 33 cm

Säcke ä 25 kg Fr. 18.— abgeholt
100 kg Fr. 72- abgeholt

Buchenholz-Stöckli 33 cm

Säcke ä 25 kg Fr. 15.— abgeholt
100 kg Fr. 60.— abgeholt

Tannenscheitli (Anfeuerholz)

Sack ä 12 kg Fr. 15.— abgeholt

Holzkohlen
Sack ä 10 kg Fr. 13.— abgeholt

Union Briketts Bündel
Bund ä 25 kg Fr. 18 — 

100 kg Fr. 72-
abgeholt 
abgeholt

Willy Huber »Z 
Brennstoffe
Gsteigstr.5 (Büro Gsteigstr.3) 
8049 Zürich, Telefon 34170 84

ZEIT VERSCHENKEN
Brauchen Sie Hilfe?
Rufen Sie an.
Montag bis Freitag 
9.00 bis 11.30 Uhr

Profitieren Sie jetzt 
von den günstigen Januar-Peisen 
Thermo-Jacken, Hosen, Jupes, 
Blusen und Pullis.

Ebenfalls Rabatt 
auf allen
Schiesser ® -Produkten

B.Pyjamas, Nachthemden 
sowie Unterwäsche für 
Damen, Herren und Kinder 

Laden 55 Zurich-Höngg 
Croydor/Schiesser (Fabrik lager)
E vorhanden Telefon 341 83 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00


